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HUSSEIN BESUCHTE NASSER 


Bereits bei der Kairoer 
Gipfelkonferenz der arabi¬ 
schen Fürsten und Präsi¬ 
denten schüttelten sich Hus¬ 
sein und Nasser herzlich die 
Hand. Bei seinem nunmeh¬ 
rigen dreitägigen Staatsbe¬ 
such in der ä gy ptischen 
Hauptstadt wurde Hussein 
mit Umarmungen und dem 
Bruderkuss bedacht. Wenn 
man auf den Foto« sieht, 
wie Nasser mit seinem be¬ 
kannt breiten Grinsen seinen 
königlichem Gast begrüsst, 
muss man unwillkürlich an 
eine der berühmtesten poli¬ 
tischen Karikaturen des ver¬ 
storbenen Low denken. Er 
zeichnete damals, —€« war 
nach dem Molotow-Ribben. 
trop-Pakt — Hitler und Sta¬ 
lin. wie sie sich im Jenseits 
treffen, wobei er dem einen 
die Worte in den Mund leg¬ 
te: ,,Ah, der Abschaum der 
Menschheit, wenn ich nicht 
irre?“, und dem anderen: 
„Der grösste Verbrecher 
der Weltgeschichte? Meine 
Verehrung!“ 

Fern «ei es von uns, die 
beiden. Hussein und Nasser, 
an ,,Format“ mit jenen bei¬ 


den ,,Witzfiguren“ in Paral¬ 
lele zu üsetzen. Aber man 
muss doch unwillkürlich an 
die fulminanten Hetzaufrufe 
und das Propaganda - Ge¬ 
schmetter von Radio Kairo 
und Radio Ramalah denken, 
die sich noch vor wenigen 
Monaten gegenseitig so be¬ 
geiferten, als ob sie Erz¬ 
feinde wären. Die Geschieh, 
te kennt ebenso wenig Erz¬ 
feindschaften wie Erzfreund¬ 
schaften. Sie kennt nur hand¬ 
feste Realitäten, harte Tat¬ 
suchen und taktische Mass¬ 
nahmen. Hussein hat durch 
die Extratour Syriens und 
dessen Abfall vom nasseri- 
stitschen Staatsverband wie¬ 
der politische Bedeutung ge¬ 
wonnen. Er kann wieder ma¬ 
növrieren. Er hat — für den 
Augenblick — die Einkrei¬ 
sungsgefahr gebannt. Er ist 
damit wieder ein Faktor in 
der gesamtarabischen Poli¬ 
tik geworden mit dem man 
rechnen mus«. 

Er nutzt die Situation, in 
dem er sich Nasser nützlich 
erweist. Auch Nasser spielt 
lieber den guten als den bö¬ 
sen Narren. Er itst im Je¬ 


men in eine Sackgasse gera¬ 
ten. E« ist ihm nicht gelun¬ 
gen, das ganze Land zu un¬ 
terjochen und seinen Schütz¬ 
ling Sallal fest in den Sattel 
zu heben. So sucht er einen 
Ausgleich mit Saudi Ara¬ 
bien und nimmt mit dem 
Oelkönigtum wieder diplo¬ 
matische Beziehungen auf, 
während gleichzeitig Sallal. 
der Diktator über das „re¬ 
publikanische“ Jemen, mit 
dem Oelfiirstentum Kuweit 
ins reine zu kommen be¬ 
strebt ist. 

Einigkeitsbemühungen al. 
so auf der ganzen südarabi¬ 
schen Linie, gemä«s den Be¬ 
schlüssen der Kairoer Kon¬ 
ferenz. Man kann getrost 
annehmen, da«s sich die 
Partner Nasser« keine Illu¬ 
sionen über seine Endziele 
machen. Ein Imperium von 
den Säulen des Herkules bis 
zum Persischen Golf da« 
i«t es, wovon er träumt, und 
für das er wirkt. Dass eine 
Grundwelle von nationalem 
Sozialismus alle arabischen 
Länder erfasst hat dass die 
Araber «ich als Nation füh¬ 
len, verbunden durch Spra- 


WIE ICH ES SEHE - 

! Lebendige Vergangenheit 

I ~ von JEHUDA GOTTHEMER 


Im jüdischen Volk wirkt 
das Geschichtsbewusst«ein 
als eine lebendige, »schöpfe 
risch gestaltende Kraft. Die 
Juden sind da« Volk des lan¬ 
gen Gedächtnisses, in dem 
längst vergangene Ereignis¬ 
se unmittelbar vor den ein¬ 
zelnen Menschen wie vor 
die Gemeinschaft treten, als 
wäre e« gestern gewesen, 
dass «ie geschahen. Mit ei. 
ner elementaren, beeindruk- 
kenden Gewalt wird dieses 
Jne.iianderfliessen von Ver¬ 
gangenheit und Gegenwart 
in den Tagen des Peseach 
erkennbar, jenes Fe«te3, 
das durch seine Vielfältig¬ 
keit und seinen tiefen, bei. 
nahe unerschöpflichen Inhalt 
keinesweg?3 nur uns Juden 
Belehrung, Erbauung und 
Richtung vermitteln kann, 
sondern das im schönsten 
Wortsinne ein Menschheits¬ 
ereignis ist. In einer wahr¬ 
haft zusammengefassten 
Form tritt hier der Inhalt 
de« jüdischen Denkens, Fiih- 
lens und Seins dem Indivi¬ 
duum wie seiner grösseren 
Gemeinschaft entgegen und 
weist über die Grenzen eines 
Volkes , Jpnaug auf die grö¬ 
ssere Gemeinschaft der VöL 
kei familie. 

Ohne Zweifel bildet der 
Mensch, das Individuum, 
fiir sich eine Einheit. Aber 
in dieser «einer Einheitlich¬ 
keit finden wir die Vielheit 
von Eigenschaften. Das ist 
nicht nur der Mensch mit 


seinen Widersprüchen, es ist 
der Mensch mit seinen vie¬ 
len Anlagen. Talenten, Feh¬ 
lern und Möglichkeiten. Es 
ist der — in Vielheit — 
schillernde Charakter des 
Menschen, der nicht nur die 
eine Seite seines We«ens , 
kennzeichnet, sondern man 
nigfache Fähigkeiten erken¬ 
nen lässt. Und doch formen 
alle diese vielen Merkmale, 
diese „zwei Seelen“ in der 
Brust des Menschen, die 
miteinander ringen, die«e, 
mitunter schwer in einen 
Einklang zu bringenden Tei¬ 
le des menschlichen Seins 
doch eine Einheit; denn ihr 
Träger ist der eine Mensch. 

Dieselbe Buntheit und Viel¬ 
farbigkeit finden wir bei 
grösseren Gemeinschaften 
und bei Völkern, «odass 
man nicht nur im physisch¬ 
ethnologischen Sinne von 
der Menschheit als einem , 
Begriff der Zusammenfas 
sung der Menschen und 
des Menschlichen sprechen ! 
mut:s. Mit einer fortschrei- I 
tenden Entwicklung, zumin- j 
dest in der Welt der grossen 
Gedanken und umfassenden 
Ideen. von denen die i 
Menschheit bewegt worden 
ist, kann man ein langsames 
Fortsehreiten vom Indivi¬ 
duum zur Sippe, von der 
Sippe zum Stamm, vom 
Stamm zum Volk und vom 
Volk zur Völkerfamilie be¬ 
obachten. Die humanistische 
Idee ist der Ausdruck einer 


Ein „israelisches Kommando “? 

Die Polizeibehörden in Peru haben seit kurzem 
ihre Grenzkontrolle verschärft, weil sie befürchten, 
dass ein „israelische« Kommando“ von Chile aus nach 
Peru gelangen will, um den letzten Stellvertreter Hit¬ 
lers. Martin Bor mann, zu entführen. 

In einer Tageszeitung von Lima, der Hauptstadt 
Perus, erschien unlängst eine Nachricht, da»?« sich 
Bonn arm in der Atico, im Süden von Penl, aufhalte, 
wo v e;c Deutsche leben mad wo sich Bormann seit 
einigen Jah-en versteckt halten soll. Ein Fischer hat¬ 
te der 1 olizei gemeldet, er «ei in di.rer Gegend von 
drei ..Kcmmandomännern“ angehalten und verhört 
worden Die Polizei hat hierauf Fahndungen gegen 
diese „israelischen Agenten“ eingeleitet. 


nach Universalismus stre¬ 
benden Weltanschauung. 

Hier liegen die Wurzeln 
der sozialen Idee, aus der 
das Bewusstsein der Ver¬ 
pflichtung des Einzelnen ge¬ 
genüber dem Ganzen, des 
Individuums gegenüber dem 
Nächsten, des Starken ge¬ 
genüber dem Schwachen, 
de« Bodenständigen gegen¬ 
über dem Fremdling, des 
einen Stammes gegenüber 
den anderen Stämmen, de« 
einen Volkes gegenüber al¬ 
len anderen Völkern er¬ 
wachsen ist. Von dieser so¬ 
zialen Idee, die auch in un¬ 
serem Pes«ach-Fest ihren 
Niederschlag und Aufdruck 
findet, soll hier gesprochen 
werden. — 

Dass Pessach ein Fest des 
religiösen Bekenntni«ses ist, 
stellt eine« seiner wesentli¬ 
chen Elemente dar. Die na¬ 
tionalen Bestandteile dieses 
grossen Tage« der Erinne¬ 
rung an längst versunkene 
und doch über Jahrtausen¬ 
de lebendig gebliebene Be- I 
gebenheiten au« der Früh- j 
geschichte des jüdischen 
Volkes «ind von dem religiö¬ 
sen Inhalt dieser Feiertage i 
nicht zu trennen. Denn die 
religiösen und die nationa¬ 
len Bestandteile des jüdi- 
«chen BewusstseV« der jü- I 
disehen Gedanken- und Emp¬ 
findungswelt sind miteinan. ‘ 
der untrennbar verbunden. 
Es gibt kein nationales Ju¬ 
dentum. das von den religio- 
«en Vorstellungen unabhän- 
gig sein könnte, auch wem 
die« heute mitunter gemeint 
wird. Aber hierin dürfte ein 
Charakteristikum der Ue- 
bergangsepoche liegen, in 
welcher wir leben, und in 
der wir versuchen, da« 
Neue, das zu einem guten 
Teil von uns geschaffen 
wurde, mit dem Alfen, was 
auf uns gekommen ist, durch 
eine ganz neuartige Bindung 
aneinander zur Grundlage 
einer besseren jüdischen 
Zukunft zu machen. 

In einem Zeitabschnitt des 
langen Weges, den unser 
Volk durch Länder und ge- 1 


che, Religion, Sitten und 
orientalische Lebensweise, 
macht Nasser sich für seine 
ehrgeizigen Pläne zunutze 
und es wäre eine gefährli¬ 
che Illuision, diese Tatsa¬ 
chen und Imponderabilien zu 
bagatellisieren. 

Andererseits haben sich 
die innerarabischen Gegen¬ 
sätze und Rankünen, ihre 
Cliquenkämpfe und ihre 
masslcce Ueberschätzung ih¬ 
rer organisatorischen und 
technischen Fähigkeiten bis¬ 
her noch als Haupthinder¬ 
nis für eine gesamtarabi¬ 
sche Solidarität, geschweige 
denn Aktion, erwiesen, und 
es liegt kein Grund vor, in 
der neuerlichen freundschaft¬ 
lich-herzlichen Begegnung 
Hussein-Nasser einen Wen¬ 
depunkt zu sehen. Man um¬ 
armt sich und würde am 
liebsten dem „Bruder“ da. 
bei den Dolch in den Rük- 
ken stossen. Aber Hussein 
würde das mit «einem Le¬ 
ben, Nasser mit seinem Ruf 
bezahlen. Man markiert Ei¬ 
nigkeit und Stärke gegen Is¬ 
rael und erneuert das Pre¬ 
stige mit antikolonialisti- 
schen Phrasen. 

Hussein hatte den Boden 
für seine Kairo-Reise gut 
vorbereitet durch Bekun¬ 
dung seines „Selbständig¬ 
keitswillens“. Er drückt 
sich darin aus, das« er statt 
der westlichen Finanzhilfe 
lieber die der Oelfiirsten an¬ 
nähme. Aber was hat er 
diesen Potentaten, seinen 
Wüstenbrüdern, zu bieten? 
Darauf kommt e s doch letz¬ 
ten Ende an. dünn der Ori¬ 
ent verwechselt niemals 
Gastgeschenke mit Subven¬ 
tionen. 


schiehtliche Epochen zu¬ 
rückzulegen hatte, in den 
Tagen unserer Väter und 
Grossväter, war man der 1 
Auffassung, auf den „natio. ! 
nalen Charakter“ des Jude- 
seir.« oder des Judentums ! 
verzichten zu können. Das 1 
grandiose, in allen Fasern 
unserer jüdischen Existenz 
wurzelnde Wort der Pessach- ! 
Hagada „Dieses Jahr sind 
wir hier, im nächsten Jahr 
im Lande Israel, dieses Jahr 
Knechte, im nächsten Jahr 
freie Männer“, erschien ei¬ 
ner Generation als .über¬ 
holt 4 , die glaubte, die natio¬ 
nalen Elemente ihres Jude- 
se i s eliminieren zu können, 
weil die politische Situation 
die Gleichberechtigung der 
Juden in Europa zu begün¬ 
stigen schien. Aber das war 
eine Uebergangserschei- 
nung, über die, gewaltige 
jüdische Opfer erheischend, 
der Sturm der Zeit hinweg, 
brauste. 

Selbst wem assimilierte 
Juden zu gewissen Zeitab¬ 
schnitten unserer Entwick- ! 
lung im Pessach nur das re¬ 
ligiöse Fest sahen und mit 
einer solchen, einemgenden 
Betrachtung den wirklichen 
Sinn dieser Tage entstellten, 
mussten sie erst die Gebete 
dieses Tages .reformieren 4 , 
abändern, kürzen oder strei¬ 
chen. Denken wir nur an 
da« Gebet um Tau. das am 



Das neue Ehrenmitglied 

von KURT KAISER-BLUETH 

DW 7. USA-Armee hat vor kurzem in ihrem Stuttgar¬ 
ter Hauptquartier lIüi General Speidel nach seinem ScheL 
den vom Kommando der NATO-Landstreitkräfte in Mit¬ 
teleuropa in einer feierlichen Sitzung zu ihrem Ehrenmit¬ 
glied gemacht. Es ist das erste Mal, da*« einer Persön¬ 
lichkeit nicbtarnernuanischer Nationalität diese Ehre zu¬ 
teil wurde. Hierzu registrieren wir ohne Polemik: 

General Speidel war wahrscheinlich im Jahre 1944 da¬ 
von überzeugt, da:« der Krieg verloren und Hitler ein 
Uebel war. Das hat ihn nicht gehindert, 1933 begeistert 
zu klatschen, ais dieses Uebel mit List und Tücke an die 
Macht kam. Es hat ihn ebenfalls nicht gehindert. Karrie¬ 
re im 3. Reich zu machen, Berufsoffizier in Hitlers An¬ 
griffs-Armee zu sein, beide Augen zu schlossen, als Hit¬ 
ler und seine Henker die Juden auszurotten begänne« 
und die Vernichtungslager schon lange vor dem Kriege 
wie Giftpilzee nach dem Regen auf deutschem Boden auf- 
schosscu. Es störte Speidel auch nicht, mit v <>n der P ar - 
lie zu sein, als der Eroberungskrieg ausbrach und die 
deutschen Armeen Tod und Vernichtung durch all« Län¬ 
der trugen. Die Verbrechen, die der „Führer“ dekretier¬ 
te, haben «ein Gewissen nicht aufgeweckt. Die Erkennt¬ 
nis, wenn es wirklich Erkenntnis und nicht nur zweckbe¬ 
dingter Opportunismus war. kam sehr spät, zu spät möch¬ 
te ma« sagen. 

Die Amerikaner haben mehr als 150.000 ihrer Solda¬ 
ten aut den Schlachtfeldern Europa« verloren. Ob sich 
oiese Toten im Grabe herumdrehen würden, wenn sie von 
dem neuen Ehrenmitglied der 7. USA-Armee erfahre« 
sollten, weiss ich nicht. Auf alle Fälle haben sie keine 
Stimme mehr im Kapitel. Was zählt, sind die Lebenden 
und ihre Taktlosigkeiten. 

General Speidel, hoher Hitleroffizier bks zum bitteren 
Ende und heutiges Ehrenmitglied der 7. amerikanischen 
Armee, ist ein kleines Beispiel dafür, wie wenig die To¬ 
ten gelten, vor de* en Monumenten man sich in schöner 
Heuchelei so respektvoll zu verneigen pflegt. Es gibt wohl 
kaum etwa« Morbideres in der Welt al« gewisse Sitte« 
der Militärs in allen Ländern, diese falsche Ritterlichkeit, 
sich über die Gräber hinweg die Hände zu reichen. Dies 
ist falsch und widerwärtig vor allem deshalb, weil e« 
mmer die Gräber der anderen und natürlich nicht die 
eigenem sind, üiber die man «o unbekümmert und ver¬ 
söhnt hinwegspringt. 

Speidel der NATO-Kommandant, war schon eine 
stark beunruhigende Figur. Aber das war immerhin eine 
Konze«sion, die sich mit gewissen politischen Schlussfol¬ 
gerungen aus der Nachkriegsentwicklung zur Not even¬ 
tuell rechtfertigen liess. Seine Ehrenmitgliedschaft-in der 
«. USA-Armee indessen ist allein eine Geschmacklosig¬ 
keit. 


ersten Pessachtag mit In¬ 
brunst Jahrhundert um 
Jahrhundert von Juden ge¬ 
sprochen wurde, die längst 
nicht mehr auf dem Boden 
Israels, sondern in fernen 
Ländern der GaliH sa«sen. 
die nicht allein die Verbin¬ 
dung mit dem Boden des 
Heiligen Landes verloren 1 
hatten, sondern auch der 
Landwirtschaft entfremdet 
gewe«en sind. Wie jedes Ge. 1 
bet ist auch diese« der Aus¬ 
druck von Gottgläubigkeit, j 
mit weichem der Tau für ' 
den Boden des Heiligen 
Landes, des Landes unserer 1 
Väter, des Lande« der jiidi- 1 
sehen Sehnsucht und Hoff¬ 
nungen herbeigefleht worden 
ist. 

Wer aber das nationale 
Element des Festes bestrei¬ 
ten wollte, verkennt in einer 
geradezu unverständlichen 
Form den wahren Inhalt 
dktser Gedenktage, die „den 
Auszug aus Mizrajim“ zu 
'einem festen Bewusstseins¬ 
faktor in der jüdischen Ge¬ 
dankenwelt machen. Pes¬ 
sach ist das Fest der natio¬ 
nalen Befreiung, mit dem 
die Juden als Volk in die Ge¬ 
schichte eingetreten sind. 
Der Auszug aus Aegypten, 
an den im täglichen wie in , 
allen Gebeten immer wieder 
erinnert wird, is t geradezu 1 
das fundamentale jüdische 
Erlebn:«, da« Tag für Tag, 1 
Stunde um Stunde im Juden 
aufklingt. So stark ist diese 
Vergangenheit in uns leben, 
dig, das« jede Generation 
sich fühlen soll, als sei sie 
seFcst in Aegypten gewesen 
Immer wieder leuchtet die 
Idee der Volkwerdung und 
der Befreiung auf. Diene 
Sehnsucht, dieser Wunsch, 
dieses Streben nach Freiheit 
erfüllt unser Wesen, gibt un 
«erem Sein den wirklichen 
Inhalt, beschwingt un«er 
Wirken und weist der Ju¬ 
gend die Richtung. Denn der 
Sinn und die Erfüllung der 
menschlichen Existenz im 
allgemeinen und der jüdi¬ 
schen im besonderen liegt 
in der Freiheit/die zugleich 
die Grundlage der Gleich¬ 
heit aller Menschen bildet. 

Aber nicht nur das religiö¬ 
se und d?« nationale Ele¬ 
ment verbinden «ich in der 
Grundstruktur dieses Pes- 
saph-Festes. Ein Drittes itst 
es! wa« in diesen Tagen den 
Juden wieder, und. immer er¬ 


neut zum Bewusstsein ge¬ 
bracht wird: die grosse so¬ 
ziale Funktion, welcher der 
Mensch ebenso wie das Volk 
im Alltag de« Lebens ge¬ 
recht werden müssen. Die¬ 
se Komponente der jüdi¬ 
schen Existenz ist nicht im¬ 
mer in ihrer vollen Bedeu¬ 
tung erkannt worden. Zum 
wesentlichen Gehalt der jü¬ 
dischen Gedankenwelt ge¬ 
hört nicht nur die monothei¬ 
stische Idee, die in einer 
Welt de« Aberglaubens und 
der Vielgötterei entstanden 
ist, und die für die Ent¬ 
wicklung de« Denkens, der 
religiösen Vorstellungen und 
des philosophischen Suchen« 
richtunggebend war. Nur 
wenn man einen Augenblick 
überlegt, wa« es bedeutet, 
sich über die Vielgötterei 
und Vergottung der Gegen¬ 
stände, der Natur und der 
Ereignisse zu erheben und 
zur Abstraktion der Gottes¬ 
idee vorzudringen, wird man 
die revolutionäre Kraft die¬ 
ses neuen, jüdischen Den¬ 
kens ermessen können, das 
für die geistige Entwicklung 
der Menschheit der entschei¬ 
dende Markstein gewesen 
ist, der mit keiner späteren 
geistigen Umstellung, Er¬ 
kenntnis oder wissenschaft¬ 
lichen Erfindung verglichen 
werden kann. Wie He .'ne e« 
ausdrückte: Wie klein er¬ 
scheint der Sinai, wenn eilt 
Moses auf ihm steht! 

Aber nicht nur für das re¬ 
ligiös - philosophische Den. 
ken. da« auf dem Wege de« 
jüdischen Volkes — v<*i 
Pessach zu Schawuot — aus 
Mizrajim* zum Sinai — ge¬ 
formt wurde, auch für die 
soziale Ide € der Menschheit 
bedeutet Pessach die Wen¬ 
de. Au« dem gro«sen Erleb¬ 
nis der Fremde, aus den 
Leiden, Erfahrungen und 

(Schluss auf Seite 2) 


REPARATIONEN 
FUr ISRAEL 

Bonn. — Ein Protokoll, 
in dem das Abkommen 
über die von der Deut, 
»sehen Bundesrepublik aa 
Israel geleisteten Repa- 
, rationszahlungen um ein 
weiteres Jahr verlängert 
; werden, ist in Bonn un¬ 
terfertigt worden. (ITA) 
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Lebendige Vergangenheit 


(Schluss von Seite 1) 

Erkenntnissen in Aegypten 
erwächst das Gebot, das wir 
in der Hagada lesen: „Ei¬ 
nen Fremdling soltet du 
nicht bedrücken; ihr wisst 
ja, wie dem Fremdling zu¬ 
mute ist, denn Fremdlinge 
wart ihr einst in Aegyp¬ 
ten“. Aus dieser Erkenntnis 
und diesen bitteren histori¬ 
schen Erfahrungen heraus 
wurde dem jüdischen Volk 
zum Gebote gemacht, alß es 
selbst schon in der Gebor. 
genheit seines eigenen Lan¬ 
des lebte: „Wenn ein Fremd¬ 
ling in eurem Lande weilt, 
sollt ihr ihn nicht bedrük. 
ken. Wie der Eingeborene 
unter euch sei euch auch 
der Fremde, der bei euch 
weilt. Du sollst ihn lieben, 
denn er ißt wie du; denn 
Fremdlinge wart auch ihr 
einst in Aegypten. Ich, der 
Ewige, bin euer Gott.“ 

Der Gedanke der Gleich¬ 
heit aller Menschen, die im 
Ebenbild Gottes geschaffen 
wurden, wird zu einer reli¬ 
giös-ethischen Forderung er¬ 
hoben: nicht nur die eigenen 
Brüder, die Genossen ihres 
Volkes alß gleichberechtig¬ 
te Mitglieder der Gemein¬ 
schaft zu betracht«! und zu 
behandeln, sondern auch den 
Fremden, der in den Gren¬ 
zen des Vaterlandes lebt. 
Bis heute wurde diese Idee 
nicht verwirklicht. Dasß an¬ 
dere Völker sich nicht zu 
diesem Niveau erheben konn¬ 
ten, wurde dem jüdischen 
Volk in allen Ländern der 
Galut zum Schicksal. Die 
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Wurzel der jüdischen Leiden 
lag gerade darin, dass sie 
Fremde waren, als ßolche 
empfunden und unter Son¬ 
derrecht gestellt wurden. 
Und nicht nur Juden, allge. 
mein war Fremdenrecht im¬ 
mer Sonderrecht und .. ist 
cß bis heute beinahe überall 
geblieben. 

Aus der Tatsache der 
Knechtschaft in Mizrajim, 

: also aus einem geßchichtli- 
: chen Erlebnis heraus, er- 
, wachst die Forderung nach 
der Gleichheit und Gleich¬ 
stellung aller Menschen die 
— dem Denken der damali¬ 
gen Zeit entsprechend — zu- 
I gleich in die Form eines re- 
j ligiösen Gebote gekleidet 
wird. Damit war eine Mah¬ 
nung, eine Parole, eine For¬ 
derung in die Menschheit 
geschleudert worden, deren 
Wahrheit und innere Kraft 
auch heute noch gilt, oder 
sogar heute mehr als vor¬ 
dem. Noch immer krankt 
die Welt daran, dass dieses 
Gebot der Gleichheit aller 
Menschen und der Gleich- 
ßtellung der Fremden nicht 
durchgeführt worden ist, 
trotz aller christlichen Be¬ 
teuerungen, trotz aller reli¬ 
giösen Postulate, trotz aller 
schön klingenden Worte u nd 
der Charter der UN. 

Schon aus dieser sozialen 
Mahnung und Forderung, 
wie sie zu Pesßach uns al¬ 
len immer wieder in die Er¬ 
innerung gerufen werden, 
ergibt sich, dass die sozia¬ 
len Grundgedanken des Ju¬ 
dentums ein wesentlicher 
Bestandteil unserer jüdi¬ 
schen Welt sind. Sie finden 
ihre Krönung im Gesetzes¬ 
werk vom Sinai, das eine lo¬ 
gische Fortsetzung dieses 
grandiosen Ideengebäudes 
ist. Dass die Zehn Gebote 
die sittliche Grundlage der 
Welt bilden sollten, ist zu 
einem Gemeinplatz gewor¬ 
den. Aber dasts auch das 
Zehngebot die Basis für das 
soziale Denken aller Völker 
geworden ist oder sein könn¬ 
te, das ist der Menschheit 
vielleicht noch nicht zum 
vollen Bewusstsein gekom¬ 
men. Allerdings erblickte 
das Urchristentum gerade 
in diesen sozialen oder so¬ 
zialistischen Gedanken, wie 
man es mit modernen Wor¬ 
den ausdrücken mußß, das 
Wesentliche, das Entschei¬ 
dende, das Werthafte im Ju¬ 
dentum, dem sie ihr Leben 
in ihrer sozialistischen oder 
kommunisttechen Gemein¬ 
schaft widmeten, ja weih¬ 
ten. 

Der Schabbat-Gedanke 
der den obligatorischen Ru¬ 
hetag — und dies vor Jahr, 
tausenden — auch für die 
Fremden, und sogar für das 
Tier und den Boden, ein¬ 
führte, ist bis heute der 
schönste und erhabenste 
Ausdruck sozialistischen 
Denkens geblieben. Worum 
die um ihre Rechte kämp¬ 
fenden Arbeiter des 19. Jahr¬ 
hunderts auf die Barrikaden 


steigen mussten, vor Jahr, 
tausenden war es ein göttli¬ 
ches Gebot, eine selbstver¬ 
ständliche Pflicht des Juden 
als Einzelnem wie der Ju¬ 
den als Volk! 

Heute sind wir über die. 
se kommunistischen Gemein¬ 
schaften des späten Juden¬ 
tums (um die Zeitenwende), 
der vorchristlichen und der 
frühchristlichen Sekten und 
Kollektiv - Organisationen 
durch die Funde der Rollen 
am Toten Meer, ine beson¬ 
dere durch die Darstellung 
der sogenannten Qumran- 
Funde, bis kl alle Einzelhei¬ 
ten orientiert. Hier wurde 
der Gedanke der Gleichheit 
aller Menschen .zuende ge¬ 
dacht. Nicht zufällig entstan¬ 
den heute im modernen Is¬ 
rael jene Gemeinschaftsßied- 
lungen und -Kooperativen, 
in denen alter jüdischer 
Glauben, alte jüdische Ideen 
von der Gleichheit aller 
Menschen, und die neue 
j Sehnsucht einer Generation, 
i die das Leiden in Ländern 
> der Zerstreuung erwachsen 
| liesß, Zusammenwirken, um 
nicht nur zu einer na_ 
j tionalen Befreiung des jüdi¬ 
schen Volkee in unserer Zeit 
j hinüberzuführen, sondern 
; um auch die Schlacken ei- 
! nes Lebens in der (wirt¬ 
schaftlichen und sozialen) 
Sklaverei zu überwinden. 

Niem alß sollte man ver¬ 
gessen, dacs die moderne 
zionistische Bewegung nicht 
nur die nationale Renaissan¬ 
ce eines unterdrückten Vol¬ 
kes erßtrebte, sondern da»ss 
Herzl bereit, der Bourgeois, 
der „Weltmann“, von einer 
sozialen Regenerierung sei¬ 
nes Volkes träumte, sprach 
und geschrieben hat. Diese 
Hoffnung auf eine Beßserung 
des„ gesellschaftlichen, so. 
zialen Lebens gab dem Zio¬ 
nismus gewaltige Triebkräf¬ 
te und entwickelte die Ener¬ 
gien, die erforderlich wa. 
ren. um aus einem Volk der 
Intellektuellen und Kaufleu¬ 
te nur in einer Generation 
ein andere«? Volk, ein Volk 
der Bauern und Arbeiter, 
ein Volk mit einer normalen 
und gesunden Berufßpyra- 
mide zu machen. 

Vielleicht keine der Grund¬ 
ideen der jüdischen Gedan¬ 
kenwelt hat im neuen Israel 
eine so weitgehende Reali¬ 
sierung gefunden wie die so¬ 
ziale. Man kann «och dar¬ 
über streiten, ob es bereits 
gelungen «ei, ai:ß den vielen 
Gruppen .und Landsmann 
schäften der Juden, die von 
den vier Enden der Erde 
nach Israel gekommen sind, 
ein Volk zu schmieden, das 
in allen seinen Schichtungen 
einheitlich ist. Das« aber die 
«sozialen jüdischen Gedan¬ 
ken zur Grundlage dieses 
neuen Staatswesens, dieser 
neuen gewaltigen Hoffnun¬ 
gen deß Volkes wurden, das 
dürfte unbestritten sein. 

Man hat den Juden oft¬ 
mals vorgeworfen, sie seien 


Selbstmord eines Judenmoerders 

Der ehemalige Judenreferent von Debica in Polen, 
Julius Garbier, der nicht nur zahlreiche Deportatio¬ 
nen nach Auschwitz befohlen, sondern auch penscolich 
an Juden Hand angelegt hat] verübte kürzlich in der 
Untersuchungshaft in Wels in Oesterreich Selbstmord. 

Julius Garbier wurde ven dem bekannten „Eich¬ 
mann-Jäger“ Dipl. Ing. Simon Wiesenthal aufgespürt. 
Das Belastungsmaterial wurde ebenfalls von Ing. Wie- 
seiuhal beschafft und zusammengeßtellt. was die Ver¬ 
haftung ermöglichte. ’ / 
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New York. — Ein päpstli¬ 
cher Delegierter äusserte. 
Papst Piuß XII. würde die 
Gefahr heraufbeschworen 
haben, dasß der Vatikan von 
den Nazis besetzt worden 
wäre, wenn er den Versuch 
unternommen hätte, der Er¬ 
mordung der europäischen 
Judenheit durch Hitlers 
Schergen Einhalt zu gebie. 
ten. „Zu jener Zeit waren 
alle Gebäude des Vatikans 
in Rom mit jüdischen 
Flüchtlingen überfüllt, und 
tausende Juden lebten in 
den Klcßtern verborgen“, 
fügte er hinzu. 

Der päpstliche Sprecher 
war Erzbischof Egidio Vag- 
nozzi, Apostolischer Dele¬ 
gierter vor den Vereinigten 
Staaten und offizieller Re¬ 
präsentant des Papstes Paul 
VI. in USA. Das Drama 
.Der Stellvertreter* von Rolf 
Hochhuth bezeichnete er als 
„daß Produkt eines kranken 

Kommunisten oder neigen zu 
zu solchen Vorstellungen. 
Man kann den wirklichen 
Sachverhalt nicht stärker 
verkennen als mit einer sol¬ 
chen Klatssifizierung. Die 
Wahrheit ist, dass die Juden 
mit dem kommunistischen 
System nichts gemein ha¬ 
ben, weil eie gegen jedes 
Gewaltregime, gegen jede 
Art und Form der Unter¬ 
drückung aufgrund ihrer jü¬ 
dischen Gedankenwelt ein. 
geeteilt sein müssea. Denn 
diese Systeme verstossen 
echon gegen das erste Po¬ 
stulat der Gleichheit aller 
Menschen. Wenn aber damit 
gemeint ißt, dass die Juden 
in der Gleichstellung der 
Menschen auf allen Lebeus- 
gebieten die Erfüllung ihrer 
eigenen Gedanken und Emp¬ 
findungen erblicken, dann 
ist es richtig, daßs die Ju. 
Jen mit all denen — mögen 
sie auf der einen oder an¬ 
deren, künstlich geschaffe¬ 
nen Erdhälfte leben —, den¬ 
ken und fühlen, die den nie. 
mate abgebrochenen Ver¬ 
such unternehmen, für die 
Gleichheit und die Gleich¬ 
stellung aller Menschen zu 
kämpfen. 

Dies ißt eine Aufgabe und 
eine Pflicht, an die wir auch 
durch das Pessach-Fest stete 
von neuem erinnert werden. 


und verwirrten Geistes“. Er 
gab zu, das Buch gelesen zu 
haben, doch die Aufführun¬ 
gen habe er nicht geßehen. 

Erzbischof Vagnozzi be¬ 
stritt entschieden Hochhuths 
Behauptung, dasß Pius XII. 
nichts von Hitler zu fürch¬ 
ten gehabt hätte. „Wir alle, 
die wir damals im Vatikan 
arbeiteten“, erklärte er. 
„hatten unßere Koffer ge¬ 
packt, denn ee war zu jeder 
Stunde möglich, dass man 
uns nach Deutschland de¬ 
portiert hätte. Mindestenß 
zwei Mal drohte die Gefahr, 
dass die Deutschen sich de« 
Papstes bemächtigten.“ Dies 
sei zwar nicht geßchehen, 
aber Papst Piuß XII. wuss¬ 
te. dass Hitler zumindest in 
einem Augenblick entschlos- 
ßen war, das Papsttum zu 
vernichten. 

Bei seinen Verhandlungen 
mit Hitler, eei der Papst sich 
klar darüber gewesen, dass 
er es mit einem Wahnsinni¬ 
gen zu tun gehabt hätte, der 
vor nichts zuriickßchrecken 
würde, um sein Ziel zu er¬ 
reichen. „Ein Mann, der 
nicht davor zurückschreck¬ 
te, Millionen von Juden aus. 
zurotten, mueste . irrsinnig 
sein, und der Heilige Vater 
hätte die Sicherheit der Ju¬ 
den aufs Spiel gesetzt, denen 
die Flucht geglückt war“, 
veißieherte der Bischof. 
Papst Pius XII. habe Gewis- 
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Ermittlungen eingestellt 

Lübeck. — Die im vergan¬ 
genen Mai aufgenommenen 
Ermittlungen gegen Frau Li¬ 
na Heydrich, die Witvfe deg’ 1 
im Kriege in der Tschecho¬ 
slowakei erschcßsenen SS* 
Obergruppenführer Rein¬ 
hard Heydrich. sind vom 
Oberstaatsanwalt beim Land¬ 
gericht Lübeck eingestellt 
worden. ^ 

Die Witwe des SS-Ober- 
gruppenführers war aus den 
Ostgebieten der Verleitung 
und Anstiftung zum Mord in 
Verbindung mit den VergeP 
tungfsmassnahmen nach dem 
Bombenattentat auf ihren 
Mann beschuldigt worden. 
Dem Einstellungsbescheid 
zufolge hat der Oberstaats¬ 
anwalt keine Bestätigung 
für die Beschuldigungen fin¬ 
den können. (AWZ) 


sensqualen erduldet, denn 
hätte er auf irgendeine Wei¬ 
ße Hitlers Zorn erregt, so 
wäre dieser imstande gewe- 
ßen, den Papst und alle Bi¬ 
schöfe gefangen zu setzen 
und das Werk der Kirche zu 
zerstören, so da?« ,.alle 
Menschen, die von der Geist¬ 
lichkeit gerettet und ver¬ 
steckt worden waren, den 
Naziß in die Hände gefallen 
wären “. 
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Kultureller Voelkermord 


Washington. — „Der kultu¬ 
relle Völkermord ist gegen¬ 
wärtig eine Frage der offi¬ 
ziellem Politik der Sowjet¬ 
union und seine Folgen kön¬ 
nen sich von längerer Dauer 
und zerstörender auswirken 
als das direkte Verbre¬ 
chen“, erklärte der USA- 
Abgeordnete für Michigan, 
O'Hara. in einer Rede über 
den sowjetischen Antisemi¬ 
tismus. Er wies auf die 
kiirzlichen Todesurteile bin, 
die für sogen. ,,Wirtschafts¬ 
verbrechen“ von Sowjet¬ 
richtern verhängt wurden, 
und lenkte im weiteren die 
Aufmerksamkeit auf die be¬ 
hördlichen Hindernisse die 
den Juden bei der Herstel¬ 
lung von Mazzot für die Pes- 
sachfeiertage in den Weg ge¬ 
legt werden. Er betonte, 
dass dies Problem nicht ei¬ 
nige wenige Individuen be¬ 
treffe, die in einer jeder 
Vernunft widersprechenden 
Art und Weise ,.bestraft“ 
werden. Hier gehe ee nicht 
um einige tausend moskau¬ 
er Juden, welche sich ohne 
Mazzot behelfen müssten, 
sondern es erhebe sich viel¬ 
mehr die Frage, welche Zu¬ 
kunft den drei Millionen Ju¬ 
den in der Sowjetunion be_ 
vorsteht. 

Der demokratische Abge¬ 
ordnete für Ohio. Michael 
Feighan, legte eine Resolu¬ 
tion vor. in der vorgeschla¬ 
gen wird, Präsident Johnson 
solle bevollmächtigt werden 
„alle der Regierung in drin, 
genden Fällen zur Verfü¬ 
gung stehenden Mitteln an¬ 
zuwenden“, damit die Juden 
in Russland in ausreichen¬ 
der Menge mit Mazzot ver. 
sorgt werden. In dieser Re¬ 
solution wird verlangt, dass I 
der Präsident von der ,,ro- 
ten Telefonlinie“ Gebrauch 
machen solle, die zwischen 
Washington und Moskau Tag | 
und Nacht an beiden Enden 
bedient wird „um für die 
Aufrechterhaltung des Frie¬ 
dere vitale Fragen zu be¬ 
sprechen“. Ferner wird an¬ 
geregt, ein« Luftbrücke für ; 
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diesen Notfall einzurichten 
um Mazzot-Pakete für Pes- 
sach an die russischen Ju¬ 
den zu schicken. 

KOMMUNISTEN 
KRITISIEREN MOSKAU 

Paris. — Verschiedene Mit¬ 
glieder dets jüdischen Sek¬ 
tors der französischen Kom¬ 
munistischen Partei richte, 
ten Anfang März ein persön¬ 
liches Schreiben an Nikita 
Krutschew, in dem sie ge¬ 
gen die Schwierigkeiten pro¬ 
testieren, die die sowjetische 
Regierung den Juden bei 
der Beschaffung von Mazzot 
für Pessach bereitet, und 
ihn ersuchten, sofortige 
Massnahmen zu verfügen, 
damit die Juden Mazzot er. 
halten können. Sie drohten, 
das Schreiben der Osffent- 
lichkeit zugänglich zu ma¬ 
chen, falls ßie im Laufe von 
vierzehn Tagen keine Ant¬ 
wort erhalten sollten. 

Die pariser jüdische Zei¬ 
tung kommunistischer Ten¬ 
denz ,,Naie Presse“ übte in 
zwei Leitartikeln Kritik an 
der offiziellen sowjetischen 
Politik gegenüber den Ju¬ 
den. In dem ersten dieser 
Leitartikel wird gegen die 
berüchtigte Broschüre ,.Ju¬ 
dentum ohne Schminke“, die 
in Kiew von der ukraini¬ 
schen Akademie der Wissen¬ 
schaften herausgegeben wur¬ 
de und Karikaturen im Stür 
mer-Stil enthält, energisch 
Protest erhoben. Es heisst 
darin, dass , Jeder fort¬ 
schrittlich gesinnte Mensch, 
ob Jude oder Nichtjude, jed¬ 
wede Karikatur aus gleich 
welcher Quelle verdammen 
muss, die Hass erweckt oder 
zum Antisemitismus auf. 
reizt“. Und an anderer Stel¬ 
le: ..Man darf wohl für sei¬ 
ne Ideen eintreten und für 
des Freidenkertum werben, 
indem man religiöse Vorur¬ 
teile durch Aufklärung be. 
kämpft, aber es ist unzuläs¬ 
sig, gewisse Grenzen zu 
überschreiten.“ Schliesslich 
fordert der Artike\3chreiber 
die sowjetische Regierung 
auf, ,.gegen derartige Er¬ 
scheinungen auf der Hut zu 
sein und sie unnachsichtig 
zu unterdrücken, . . falls 
die Broschüre tatsächlich in 
Kiew verlegt worden sein 
sollte“. 

Fs ist bemerkenswert. 
d&.ss sich zum ersten Mal ei¬ 
ne kommunistische Organi¬ 
sation bereit gefunden hat 
die sowjetische Regierung 
offen zu kritisieren. 

WEITERE KRITIKEN 

Auch andere französische 
Gruppen, die sich im allge¬ 
meinen der Sowjetun ; on 
freundschaftlich gesinnt zei¬ 
gen, schlossen sich den Pro 
testen an die gegen das von 
der ukrainischen Akademie 
der Wissenschaften veröf¬ 
fentliche Buch ,Judentum 
ohne Schminke“ laut gewor¬ 
den sind. Die linsgerichtete 
Wochenzeitung ..L'Express“, 
die sonst die Politik Mos¬ 
kaus unterstützt, veröffent. 
lichte einen zwei Seiten lan¬ 
gen Kommentar über das ge¬ 
nannte Pamphlet. 


Bisher hatte ,,L’Express“ 
sich jedweder Kritik an d<?r 
Behandlung der Juden in 
Russland enthalten. Jetzt 
schrieb das Blatt, die 
Schmähschrift aus Kiew kön¬ 
ne paradoxerweise das Ver¬ 
dienst in Anspruch nehmen, 
„den klaffenden Wider¬ 
spruch zwischen der Ent¬ 
wicklung der sowjetischen 
Politik seit dem XX. kom¬ 
munistischen Parteikongress 
und der bei dieser Gelegen¬ 
heit erfolgten Verurteilung 
des stalinistischen Terrors 
durch Nikita Krutschew of¬ 
fen zu enthüllen. 

DRUCK AUF 
FROMME JUDEN 

London. — Wie hier be¬ 
kannt wurde, wird ein Druck 
auf die Juden in Russland 
ausgeiibt, um den Konsum 
von Mazzot künstlich einzu¬ 
schränken, obwthl vor un¬ 
gefähr einem Monat ein so¬ 
wjetischer Beamter in Wa¬ 
shington offiziell erklärt hat¬ 
te, dass private Sendungen 
von Mazzot erlaubt sind. 

In einem Artikel in der 
..Prawda Vcstok“ von Tasch¬ 
kent in Usbekistan erschien 
am 17. März ein Artikel, in 
( dem die Tatsache ihre Be¬ 
stätigung findet, dass Ein- 
fluss in dem Sinne auf die 
! Juden aus ge übt wird, ob sie 
die Pakete mit Mazzot an¬ 
nehmen sollen oder nicht. 
An diesem Tage schreibt die 
..Prawda Vostok“ wörtlich: 
j „Der Empfang der Mazzot- 
sendungen bedeutet eine 
ideologische Sabotage gegen 
das russische Volk“. Die 
gleiche Zeitung berichtet 
über die Aghaltung von 
,,Massen - Veranstaltungen, 
um gegen die Einfuhr von 
Mazzot zu protestieren, und 
über die Organisierung der¬ 
artiger Kundgebungen im 
ganzen Land“. Es ist wohl- 
bekannt. dass in der Sowjet¬ 
union keine öffentlichen Ver. 
Sammlungen ohne behördli¬ 
che Erlaubnis stattfinden 
können. 

i 

USA-KOMMUNISTEN 

PROTESTIEREN 

New York. — Gus Hall, 
der Chef der Kommunisti¬ 
schen Partei in Amerika, be- 
zeichnete ebenso wie der 
Leitartikler der newyorker 
jüdischen kommunistischen 
1 Zeitung ..Freiheit“ das von 
der Akademie der Wissen¬ 
schaften in Kiew publizierte 
Pamphlet ..Judentum ohne 
! Schminke“ als ausgespro- 
: chen ..antisemitisch“. Die 
! sowjetischen Behörden wer. 
den in dem Leitartikel der 
..Freiheit“ aufgefordert, die- 
| jenigen, die sich beim 
Kampf gegen alle Religio¬ 
nen des Antisemitismus be¬ 
dienen. ..zur Verantwortung 
| zu ziehen und zu bestrafen“. 

Hall gab folgendes Com. 
munique heraus: „Ich habe 
nur Auszüge aus der Bro¬ 
schüre gelesen, und ich 
vveiss nicht, ob die hier zir¬ 
kulierenden Abdrucke nicht 
gefälscht sind Aber ich he¬ 
ge keinen Zweifel über den 
antisemitischen Charakter 
1 dessen, was ich gesehen ha¬ 


be. Derartige Karikaturen, 
wie sie dies Buch enthält, 
müssen klar und deutlich 
verurteilt werden, woher 
auch immer sie kommen 
mögen. In der kommunisti¬ 
schen und fortschrittlichen 
Literatur ist kein Platz für 
sie.“ 

Welches Resultat die Nach¬ 
forschungen über den Ur. 
sprung dieser Schmähschrift 
ergeben mögen, fügt Hall 
hinzu, so dürfe ihr Vorhan¬ 
densein in keinem Fall äks 
,,Rauchvorhang“ tür Angrif¬ 
fe gegen die Sowjetunion be¬ 
nutzt werden, 

„Freiheit“ schreibt, das 
Blatt habe seinen Korre¬ 
spondenten in Moskau, der 
ein sowjetischer Beamter 
ist, schon vor drei Wochen 
telegrafisch um nähere An¬ 
gaben über diese Broschüre 
eruscht, doch sei bis jetzt 
keine Antwort eingetroffen. 
Dagegen sei die Existenz 
des Pamphlets von dem 
ukrainischen Repräsentan¬ 
ten in der UN-Kommission 
für Menschenrechte, Prof. 
Peter Nedbaiio. zugegeben 
worden. „Freiheit“ stellt 
fest, die Herausgabe einer 
solchen Broschüre könne 
auch nicht mit dem Hinweis 
entschuldigt werden, dass 
sie Teil der Kampagne ge. 
gen alle Religionen sei. „Der 
Verlag“, heisst es weiter, 
„hat einen schweren Irrtum 
! begangen. Die Gläubigen ha¬ 
ben die gleichen Rechte wie 
! die Ungläubigen, und die 
schändlichen Karikaturen ha- 
! ben schweren Schaden ange- 
j richtet und müssen aufs 
1 energischte verurteilt wer. 
; den.“ 


MAZZOT-PAKETE 
NICHT AUSGELIEFERT 

New York. — Rabbi Uri 
Miller, Präsident des Syn¬ 
agogenrates in USA, teilte 
mit, dass nach Mitteilungen 
auts sicheren Quellen aus 
dem Ausland, die aus den 
Vereinigten Staaten nach 
Russland versandten Maz- 
zot.Pakete von den sowjeti¬ 
schen Zollbehörden beschlag¬ 
nahmt und nicht an die 
Empfänger zugestellt wur¬ 
den. (ITA) 
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Unter Mordverdacht 

Dortmund. — In Hanau 
wurde der 49 Jahre albe 
Postfacharbeiter Josef Daus 
unter Mordverdacht verhaf¬ 
tet. Ihm wird zur Last ge¬ 
legt, im Jahre 1941 als An¬ 
gehöriger der Sicherheitspo¬ 
lizei in Galizien an der Er¬ 
mordung von Juden beteiligt 
gewesen zu sein. Der Ver¬ 
haftete wurde ins Untersu¬ 
chungsgefängnis gebracht, 
wo er ein Teilgeständnis ab¬ 
legte. (AWZ> 

Ehemalige SS-Führer 

Amsterdam. — Die nie¬ 
derländische Justiz hat der 
Staatsanwaltschaft in Mün¬ 
chen neues Belastungsma¬ 
terial gegen die ehemaligen 
SS-Führer Dr. Wilhelm Har- 
ster und Willy Zöpf zur Ver. 
fügung gestellt. Gegen die 
beiden läuft in Deutschland 
ein Ermittlungsverfahren. 
Sie sollen mitverantwortlich 
gewesen sein für die Depor¬ 
tationen holländischer Ju¬ 
den. 

Harster war von 1940 bis 
1943 Befehlshaber der Si¬ 
cherheitspolizei in den Nie¬ 


derlanden. Er war nach dem 
Kriege von einem niederlän¬ 
dischen Sondergericht zu 15 
Jahren Gefängnis verurteilt, 
1956 jedoch vorzeitig freige. 
lassen worden. Harster wur¬ 
de danach Regierungsrat ini 
bayerischai Innenminieteri- 
um. Von dictsem Amt war 
er 1959 suspendiert worden. 

Willy Zöpf leitete in Am¬ 
sterdam das berüchtigte 
Büro „IV B 4“, das Eich¬ 
mann unterstellt war und 
für die „Endlösung der Ju¬ 
denfrage“ in Holland einge¬ 
richtet worden war. Zöpf 
war 1959 festgenommen und 
einige Monate später wieder 
freigelassen worden. ((AWZ) 

Meldung aus Moskau 

New York. — „World Te- 
legram“ meldete aus Mos¬ 
kau, daßs „Trud“ Mitglie¬ 
der der israelischen Bot¬ 
schaft beschuldigt hat. die 
Grosse Synagoge in Moskau 
in eine „Verteilungsstelle 
von politischer Literatur zio¬ 
nistischer Tendenz“ zu ver¬ 
wandeln und im weiteren 
„Greuelmärchen (über die 
sowjetische Wirklichkeit“ zu 
1 verbreiten. (ITA) 
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ANA ISRAEL ITA 


Afio tfXV. — No. 2067 


Gedanken zu Pessach 


Literarische Notizen 


Die Nationalgeschichte Is.. 
raels beginnt mit der Befrei- | 
ung des Volkes aus der j 
ägyptischen Sklaverei. Auf I 
dieses Ereignis blickten Ju- j 
den zu allen Zeiten, in den 
Stunden der Freude und den 
weit häufigeren deß Leides, 
als auf das grösste aller hi. 
storischen Ereignisse zu¬ 
rück. .,Der Auszug aus Miz¬ 
rajim“ wurde zu einem WeL 
tendrama, da die Welten- 
echöpfung* mit der Befreiung 
aus der Knechtschaft ver¬ 
bunden wurde. Im Segens¬ 
spruch am Sabbat über Brot 
und Wein sind in einzigarti¬ 
ger Harmonie und Poesie 
Weltenschöpfung und Befrei¬ 
ung aus Aegypten miteinan¬ 
der verknüpft worden. Der 
114. Psalm läeßt die Stimme 
der Schöpfung in der Stunde 
der Befreiung sprechen, und 
wir bevorzugen am Feste in 
■unserem ,Hallel* gerade die¬ 
sen Abschnitt indem wir ihn 
besonders weihevoll erklin¬ 
gen lassen. 

Der Gedanke, dass ein 
Volk nur in Freiheit seiner 
„Sendung“, seiner histori¬ 
schen Aufgabe, nachkom- 
meci, nur in Freiheit Gott 
dienen könne, hat seinen fe¬ 
sten Platz in der jüdi¬ 
schen Geisteshaltung be. 
wahrt. Treffend bringt dies 
einer der grössten Denker 
der modernen Zeit zum Aus¬ 
druck: „Geschichte beginnt, 
wo Freiheit im Namen Got¬ 
tes gefordert wird und ihre 
Aufgabe stellt; wo keine 
Freiheit ist, dort ist auch 
keine Geschichte.“ 

Immer wieder vom Aus¬ 
zug aus Aegypten zu spre¬ 
chen und jeder Generation 
das Gefühl zu vermitteln, 
dass sie selbst aus den Fes¬ 
seln der Sklaverei erlöst 
worden eei, ist von Juden zu 
allen Zeiten als 


Deshalb ist es vielleicht 
kein Zufall, dass so oft jü¬ 
dische Menschen in den vor¬ 
dersten Reihen derer zu fin¬ 
den sind, die auch für die 
Befreiung anderer Völker 
und für deren sozialen Fort¬ 
schritt kämpfen. Der ver¬ 
ewigte USA-Präsident F. D. 
Roosevelt hat einmal am 
,,Tag der Fahne“ ein Gebet 
gesprochen, das in dem Sat¬ 
ze gipfelte: ,,Gott, gewähre 
uns die einfache Erkenntnis 
dieser Tatsache: Wenn unse¬ 
re menschlichen Brüder un¬ 
terdrückt sind, dann sind es 
auch wir; wenn sie Hunger 
leiden, dann leiden auch wir 
ihn. Ist ihre Freiheit verlo¬ 
gengegangen, dann ist auch 
die unsrige nicht mehr si¬ 
cher. Gewähre uns den 
Glauben an die Hoffnung, 
dass man auf Erden die Ge¬ 
rechtigkeit kennenlernen, 
und dass es Freiheit und Si¬ 
cherheit für alle geben 
wird.“ 

Auch wir Juden stellten 
die Freiheit unter das Ge¬ 
setz, unter die Herrschaft 
des Rechtes, und dieses 
Recht beruht auf der Ach¬ 


tung der Menschenwürde, 
die auch von den Mächtig¬ 
sten der Erde nicht missach¬ 
tet und verletzt werden 
darf. Und die jüdische Ge¬ 
schichte bezeugt es, dass je¬ 
ner eigentümliche Staat, den 
das Volk in alten Zeiten be- 
sass, ein Gemeinwesen war 
ohne Despotie, ohne Vor¬ 
herrschaft des Adels, ohne 
Sklaverei, ohne doppeltes 
Recht und doppelte Moral, 
wie diese so oft bei anderen 
Nationen gefunden worden 
sind und noch heute existie 
ren. Von solchen Erkennt¬ 
nissen ist die Menschheit 
auch noch heute, nicht über¬ 
all, aber vielerorts, weit ent¬ 
fernt. Auch Teile des jüdi¬ 
schen Volkes befinden sich 
noch an diesem Pessachfeste 
in Unfreiheit, mindestens in 
seelischer Versklavung. Ihr 
Sehnen richtet sich nach Me- 
dinat Israel, wo das Fest 
der Freiheit mit einem neu¬ 
en Gefühl innerer Befreiung 
begangen wird. 

Leo Baeck gab einmal die¬ 
ser jüdischen, echten, Pes. 
sachhoffnung mit folgenden 
Worten Ausdruck: ., Durch 


seinen Auszug aus Mizrajim 
ist dieses Volk zu einem 
Volk der Menschheit gewor¬ 
den. Es ist ein Volk der Ge¬ 
schichte und deshalb ein 
mesßianisches Volk. Es at¬ 
met die Luft seiner Ge¬ 
schichte, die Weltgeschichte 
ist. Das Einst der Vergan¬ 
genheit wird zum Einst der 
'Zukunft. Einst, als als es aus 
Aegypten herausgeführt wur¬ 
de, sang dieses Volk sein 
erstes Lied, das Lied von 
der Befreiung durch Gott 
und vom Reiche Gottes. 
Einst, so sagte einer der al¬ 
ten Lehrer, haben sie dieses 
Lied gesungen, und einst 
werden sie dieses Lied sin¬ 
gen.“ 

Dass von solchen Frei¬ 
heitsempfindungen alle Staa¬ 
ten und Nationen ergriffen 
werden mögen, ist die jüdi¬ 
sche Hoffnung. In diesem 
Empfinden für das grosse 
Pessach der Menschheit, 
das einmal kommen muss, 
soll der Jude Jahr um Jahr 
sein nationales Freiheitsfest 
begehen. 

CURT WILK 


Jiddisches Theater 
in Moskau 

Im staatlich suventionier- 
ten jiddischen Theater in 
Warschau, das das jüdische 
Drama in polnischer und 
jiddischer Sprache pflegt, 
wurde unlängst die Komödie 
“Jakub und Esau“ von 
Sammy Gronemann aufge¬ 
führt. Der Autor, 1875 als 
Sohn von Landrabbiner Se¬ 
lig Gronemann in Strasburg 
(Westpr.) geboren und 1952 
in Israel gestorben, war in 
Berlin nicht nur ein bekann¬ 
ter anwaltlicher Vertreter 
von Künstlern und Schrift¬ 
stellern, sondern mindestens 
ebensosehr zionistischer Po¬ 
litiker und, nicht zuletzt, ein 
humorvoller Autor, der 
mit “Tohuwabohu“ (1920), 
„Haw’doloh und Zapfen¬ 
streich“ (1923) und „Scha¬ 
let“ (1927) sich einen be¬ 
kannten Namen gemacht 
hat. 

E. G. L. 

Religiöse Gedenkstätten 
in Dachau 

Vor wenigen Wochen wur¬ 
de berichtet, dass die deut- 
1 sehe Katholische Kirche ein 


Sühnekloster an der Stelle 
des ehemaligen KZ Dachau 
errichten will. Die evangeli¬ 
sche Kirche hat bekanntge¬ 
geben, dass eie dort eben¬ 
falls eine Kirche erbauen 
werde. Die jüdischen Ge¬ 
meinden Bayernß werden ei¬ 
ne Synagoge erstellen. Wäh¬ 
rend der nächsteu zwei Jah¬ 
re wird mit Hilfe der bayeri¬ 
schen Regierung daß ganze 
Areal zu einer Gedenkstätte 
für die Opfer von Dachau 
umgestaltet werden. 

Altersheim gespendet 

Eine grosszügige Spende 
machte A. L. Oppenheim 
au <3 London auf den Namen 
seiner verstorbenen Frau 
Victoria. Er kaufte ein 
grosses Grundstück in West, 
cliff, das den Kern eines 
Altersheimeß bilden wird. 
Er wird das darauf be¬ 
findliche Haus entsprechend 
umbauen und einrichten las¬ 
sen und e« für ältere Leute 
zur Verfügung stellen. 


Bialik-Preis für Salman Shazar 


Unter den Empfängern des 
sehr geschätzten Bialik-Prei¬ 
ses für Literatur, den die 
telaviver Stadtverwaltung 
jährlich verteilt, war dies¬ 
mal auch der Staatßpräßi- 
dent Salman Shazar. Er er¬ 
hielt diesen Preis für sein 
Buch ,,Or Ischim“ (Licht 
der Persönlichkeiten), das 
die Zionistische Bibliothek 
der Zionistißchen Weltorga- 
nißation soeben neu verlegt 


ton S. SCHEHARIA 


hat. Die erste von „Am 
Verpflich- Owed“ vor etwa 18 Jahren 
tung anerkannt worden. Die ( veröffentlichte Ausgabe er¬ 
innere Kraft, die vom Pes- hielt seinerzeit den ,,Us- 
sachfest außging, vermochte 1 sischkin-Preis“ des 
in Augenblicken tiefster Er« | sehen Nationalfonds. 


Bereiches endet, streckte 
Bernstein, der den Spuren 
Lassalles folgte, endlich sei¬ 
ne Hand nach der jüdischen 
Erlösungsbewegung und den 
jüdischen Arbeitern in Erez 
Israel auß. 

Das Kapitel mit der Ue- 
bemchrift „Das Volk sam¬ 
melte sich“ beginnt mit ei¬ 
ner Beschreibung Chaim 
Weizmanns, des Präsidenten 
der Zionistischen Weltorga¬ 
nisation und später erster 
jiidi- j Staatspräsident Israels, „des¬ 
sen Auftreten in der Aussen- 


niedrigung und Demütigung, | In diesem Buch sind 69 weit wie auch vor seinem 
wie wir sie gerade vor mehr Persönlichkeiten Führer auf i Volke achtungsgebietend war 

als drei Jahrzehnten, zu 1 --1- T/1 “~ TTn - 

Passach 1933, erlebt hatten 
Trcßt und Vertrauen in die 
Zukunft zu geben. Nicht als 
Gnade, nicht als Gottesge¬ 
schenk, sondern als Forde¬ 
rung des Ewigen an Sein 
Volk, sich der Freiheit wür¬ 
dig zu erweisen- so wurde 
im jüdischen Volke die Er¬ 
innerung an die Befreiung 
aus Mizrajim empfunden. 

Hierzu sollte die innere Frei¬ 
heit kommen: Nur dort, wo 
es keinen Druck und Zwang 
£ibt, kann ein gerechter 
Ausgleich zwischen Kapital 
und Arbeit gefunden, kann 
der soziale Schutz für den 
wirtschaftlich Schwächeren 
angestrebt werden. 

Die grosse Zukunftshoff- 
nung des jüdischen Volkes 
war stets erfüllt vom Sozia¬ 
len und Humanen. Israeli 
Befreiung sollte der Anfang 
sein für die Erlösung aller 
Geknechteten, so, wie es der 
Prophet Jesaja außdrückt: 

„Wenn sie zum Ewigen 
schreien werden ob ihrer 
Bedränger, w r ird Er ihnen 
einen Helfer, einen Kämpfer 
«enden, um sie zu erret¬ 
ten.“ 


verschiedenen Wiseensgebie. 
ten, die bereits von uns ge- ! 
gangen sind, porträtiert, j 
und Shazar drückt die 
Hoffnung aus, dasß „ein j 
Funke des von diesen Leuch¬ 
ten ausgehenden Glanzes ei¬ 
ne Flamme in den Herzen 
der Generationen nach ihnen 
entzünden möge.“ 

Die beiden Bände ,,Or 
Ischim“ zerfallen in sechs 
Abteilungen. Das erste Ka. 
pitel ist den Persönlichkei¬ 
ten der internationalen so¬ 
zialistischen Bewegung ge¬ 
widmet. Besonders gut ist 
der Essay über Eduard 
Bernstein, einer der Führer 
der sozialistischen Bewe¬ 
gung Deutschlands und ei¬ 
ner ihrer bedeutendsten 
Theoretiker. Ein assimilier¬ 
ter Jude, fühlte er sich ge¬ 
gen Ende seines Lebens zur 
sozialistischen Zionistischen 
Bewegung hingezogen; in 
seinem Essay zieht Shazar 
eine Parallele zwischen Fer¬ 
dinand Lassalle und Eduard 
Bernstein. Während der Er- 
stere seinen Lebensweg un¬ 
ter dem Einfluss des jüdi¬ 
schen Messianismus beginnt 
und ausserhalb des jüdischen 


und der Idee jüdischer Un¬ 
abhängigkeit und des jüdi¬ 
schen Staatswesens Glanz 
verlieh.“ Danach folgt ein 
Essay über Nachum Soko- 
low, ebenfalls Präsident der 
Zionistischen Weltorganisa¬ 
tion, der „die sieben Weis¬ 
heiten der Welt kannte, der 
in sieben Sprachen sprach 
und schrieb, und der bei sei¬ 
nen Lesern durch die Weite 
und Tiefe seines Wissens Er¬ 
staunen hervorrief“. Ein an¬ 
derer Essay handelt von Zwi 
Perez Chajeß, Oberrabbiner 
der jüdischen Gemeinde 
Wiens und Leiter ihres jüdi¬ 
schen Lehrerseminars, Prä. 
sident des Zionistischen Ak- 
tions-Comites und Bibelge¬ 
lehrter von Rang; ein ande¬ 
rer ist über Arthur Ruppin, 
„ohne den der Erfolg des 
schöpferischen Werkes der 
zweiten Eimvanöerungswel- 
le nicht denkbar ist“. Da 
gibt es zwei Essays über 
Se’ew 7 Jabotinsky, „dessen 
Heldentaten während der er¬ 
sten antijüdischen Unruhen 
in Jerusalem und dessen 
Gefangenschaft in Akko un¬ 
vergesslich bleiben werden.“ 
(Damals erlaubten die Rab¬ 


biner von Jerusalem am 
Schabbat die Unterzeich¬ 
nung eines Gesuchs seiner 
sofortigen Freilassung, und 
die Arbeiterpartei ßetzte ihn 
an die erste Stelle in ihrer 
Kandidatenliste für den Na¬ 
tionalrat der Juden Erez Is¬ 
rael). Ein anderer Essay 
handelt von Louis D. Bran¬ 
deis, Mitglied des höchsten 
Gerichtshofes der USA, wel¬ 
che^ eine wichtige Rolle in 
der zionistischen Bewegung 
Amerikas spielte, und ein 
weiterer von Berthold Fei- 
wel, der zusammen mit 
Martin Buber und Chaim 
Weizmann die „Demokrati¬ 
sche Gruppe“ im Jahre 1901 
gründete, und als Herzl ihn 


riker Isaak Schiffer, den der 
Tod im Warschauer Ghetto 
ereilte, und Chaim Green- 
berg, den die Zionistische 
Weltorganisation als ersten 
mit der erzieherischen und 
kulturellen Arbeit in der 
Diaspora beauftragte. 

Das Kapitel „Die Heimat 
im Aufbau“ beginnt mit ei¬ 
ner Lebensbeschreibung Jo¬ 
seph Bussels, den „Vater 
von Degania“, und enthält 
weiterhin Ecsays über Berl 
Katznelson und Moses Belin. 
son, beide einstige Heraus¬ 
geber des „Dawar“, Chaim 
Arlosoroff, Isaak Vilkanski, 
den Theoretiker der Arbei¬ 
tersiedlung in Erez Israel, 
Schlomo Kaplanski. den Lei¬ 
ter des „Technion“ in Hai¬ 
fa David Remes, der als Mi- 


auf dem V. Zionistenkon- nister für Erziehung und 
gress fragte, ob er die Re- I Kultur (ein Amt, das Salman 
volte gegen ihn zu leiten ge- Shazar vor ihm innehatte) 
denke antwortete er: „Ja, dahinging, Elieser Kaplan, 
ich habe die Ehre, in der Finanzminister des Staates 
Opposition gegen Eure Ma- Israel und früherer Schatz- 


jestät zu sein.“ 

Im Abschnitt über Verfas¬ 
ser und Schriftsteller finden 
wir zwei Essays über Cha¬ 
im Nachman Bialik. dessen 
frühe Schriften so starken 
Einfluss auf die Mitglieder 
der zweiten Einwanderungs¬ 
welle außgeübt hatten. Da 
sind Abhandlungen über 
„Buki Ben Jogü“, dem 
Schriftstellernamen Dr. J. 
L. Katznelson«, Verfasser 
der russisch-jüdischen En¬ 
zyklopädie, über Micha Jo¬ 
seph Berdichewski, den 
Gegner Achad Ha'ams. über 
S. Horadetzky, den Chroni¬ 
sten der chassidischen Be¬ 
wegung über M. L. WizniL 
zer, einen der Lehrer Sha- 
zars an der Akademie für 
jüdische Wissenschaft von 
St. Peteißburg, einer Grün¬ 
dung des Barons Gir.ßberg, 
über David Schimoni, den 


meister der Jewish Agency, 
Joseph Sprinzak, erster Spre¬ 


cher der Knesset, Schmuei 
Jawnieli, der vor dem 1. 
Weltkrieg die Botschaft über 
Erez Israel zu den Juden 
des Jemen brachte, Enzo Se- 
reni, der im 2. Weltkrieg auf 
einer Rettungsaktion zu sei¬ 
nen Glaubensbrüdern im 
von den Nazis besetzten Eu¬ 
ropa den Tod fand, Giora Jo« 
sephthal. Minister für Woh¬ 
nungswesen und Entwick¬ 
lung im Staate Israel, und 
Jizchak Ben Zwi, Shazars 
Vorgänger als Staatspräsir 
dent. 

URTEIL DER JURY 

In ihrer Empfehlung des 
Werkes für den Bialik-Preiß 
meinten die Schiedsrichter, 
dass es „die Verschmelzung 
der persönlichen Gefühle 
des Verfassern mit dem Le¬ 
ben der dargestellten Perso¬ 
nen darstellt. Die im Stile 
reiner Lyrik ge»3chriebenen 
Essays bedeuten eine wert¬ 
volle Bereicherung der Li¬ 
teratur. Das Buch ist einzig 
in seiner Art, indem es dem 
Leser die Seele der einzel. 
nen Männer nahebringt; je¬ 
der Essay ist mit der Liebe 
für den Menschen und sein 
Werk durchtränkt.“ 

Salman Shazar hat den 
Preis der hebräischen 
Schriftstellervereinigung zur 
Herausgabe der Werke ver¬ 
storbener Verfasser zur Ver¬ 
fügung gestellt. 


Hans und Hilde 
Silber 


Miguel und Nina 
faconis 


zeigen die VERLOBUNG ihrer Kinder 

ROSITA und TGMAS JOSE 


an. 
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Dichter des zweiten Einwan¬ 
derungswelle, über Jacob 
Kahn, „den Hohepriester ( 
im Tempel jüdischer Dich¬ 
tung“, über Joseph Klaus- j 
ner, Jacob Klatzkin den Phi¬ 
losophen, und viele andere, j 

EINZELNE KAPITEL 

Daß „Im Schatten deß • 
Berges Nebo“ betitelte Ka- j 
pitel enthält u. a. Essays , 
über Persönlichkeiten, die | 
ihr Leben lang mich dem 
verheissenen Lande streb¬ 
ten, und die es nie betreten 
durften. Hier finden wir Ab¬ 
handlungen über Nachman 
Syrkin. Ber Borochow, „wel¬ 
cher den Peßßimismus über 
die jüdische Zukunft in der 
Diaspora in den Optimismus 
einer Zukunft in Zion ver¬ 
wandelte“, über den Histo- 


ANLAESSLICH DES 150. JAHRESTAGES SEIT 
DEM JUDENEDIKT VOM 10. JUNI 1813, 

dem Beginn der Emanzipation des bayerischen Juden¬ 
tums, erschien soeben im Dr. Olzog-Verlag (vorm. 
Isar Verlag) München und Wien das Werk von: 

STEFAN SCHWARZ: 

Juden in Bayern im Wandel der Zeiten 

mit einem Vorwort des bayerischen Ministerpräsiden¬ 
ten ALFONS GOPPEL. 

Es ist ein Buch, welches die Geschichte der Juden 
in Bayern aufgrund bis jetzt unveröffentlichten Ak- 
terimaterials schildert. 

Namhafte Professoren und Historiker schreiben 
nach Ueberprüfuiig des Manuskripts: 

„Schwarz kann Anspruch darauf erheben, die er¬ 
ste erschöpfende Gestaltung des Judenedikts geschaf¬ 
fen zu haben“. — „Das Buch verdient ein Standard- 
werk zur Geschichte der Juden in Bayern zu werden.“ 
„Das Werk ist nicht nur lesenswert, sondern auch 
zum Nachdenken anregend.“ „Das Werk verdient die 
weiteste Verbreitung.“ 
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Ereignisse der Woche 

Verhaftungen in Mendoza 


Die in Mendoza durchge¬ 
führten Untersuchungen zur 
Aufklärung eines Attentats 
gegen die Sociedad Ißraelita 
de Beneficencia endeten mit 
der Verhaftung von drei Per¬ 
sonen, in deren Besitz Waf¬ 
fen und Propagandamaterial 
gefunden wurde, wie es von 
der Guardia Restauradora 
Nacionalista verwendet wird. 
Die Polizei teilt mit, es kön¬ 
ne nicht mit Sicherheit be¬ 
hauptet werden, dass die 
„Verhafteten den Ueberfall 
verübt haben, doch stehe ih¬ 
re Täterschaft fatst ausser 
Zweifel. 

Bekanntlich wurde kürz¬ 
lich in dem Gebäude dieser 
jüdischen Institution eine 
Bombe gelegt, und die An 
wohner meldeten der Polizei, 
dass ein rote« Auto an je¬ 
nem Tage gesehen worden 
sei, aus dem in dieser Ge¬ 
gend antikommunistische 
und antisemitische Flugblät¬ 
ter geworfen wurden. Die- 
«er Spur folgte die Polizei 
und konnte Bernardo Julio 
Kleshcoe, Gerardo Andreo- 
ne und Sigfrido Horacio Mi- 
tri verhaften, die in einem 
Auto fuhren, welches den 
gemachten Angaben ent¬ 
sprach. Da« Auto gehörte 
Kleshcoe, und ;« seinem In¬ 
nern fand man Flugblätter 
und zwei Auslöser für 
Sprengkörper. Weitere Haus¬ 
suchungen wurden durchge¬ 
führt. In der Wohnung des 
Kleshcoe fand man Flug¬ 
blätter, die zum grossen 
Teil die Unterschrift der 
Guardia Nacional Restaura 
dora trugen, zwei Pistolen, 
einen Revolver, ein Seiten¬ 
gewehr, ein Gewehr, Muni¬ 
tion und Pulver. Diese Fun¬ 
de wurden den Journalisten 
in einer Pressekonferenz 
vorgelegt, bei der Minister 
Dr. Juan S. Vila und der 
Zweite Polizeichef General¬ 
inspektor Ambrcßio Solari 
Löpez zugegen waren. 


Erklaerung der DAIA 

Mit Bezugnahme auf das 
Attentat gegen ihre Filiale 
in Mendoza gab die DAIA 
ein Communique heraus, in 
dem festgestellt wird, dass 
die ,,Wiederholung terrori¬ 
stischer Ueberfälle dazu an¬ 
getan ißt, die Unsicherheit 
und Beßorgnis zu erhöhen, 
und, wie dies verschiedent¬ 
lich vorausgesagt wurde, 
das Vorhandensein einer 
sorgfältig organisierten Ter¬ 
rorbewegung grossen Aug- 
masses unter Beweis zu stel¬ 
len, die mit typisch nazisti¬ 
schen und totalitären Me¬ 
thoden verßucht, die Bevöl¬ 
kerung in Schrecken zu ver¬ 
setzen und daß friedliche Zu¬ 
sammenleben des argentini¬ 
schen Volkes zu stören“. 

Die DAIA begrüsst im 
weiteren die bisher von den 
Provinzbehörden ergriffenen 
Maßnahmen als Zeichen des 
gesunden und festen Vorsat¬ 
zes. diesen barbarischen At¬ 
tentaten, die das nationale 
Empfinden empören, ein En¬ 
de zu bereiten. 

Preisausschreiben 

Wie »wir schon berichtet 
haben, wurde von dem israe- 
lißchen Tourißtenbüro in Zu¬ 
sammenarbeit mit ,,E1 Mun¬ 
do“, ,,E1 Siglo“ und der 
Fluggesellschaft ,,Alitalia“ 
ein journalistischer Wettbe¬ 
werb über das Thema ,,Is¬ 
rael, das Heilige Land und 
die Pilgerfahrt des Pap» 3 te« 
Paul VI.“ ausgeschrieben. 
Der erste Preis, der in einer 
Reise mit einem DOS.Jet¬ 
flugzeug der ,,Alitalia“ be¬ 
steht, beinhaltet auch einen 
Aufenthalt in Rom und den 
Besuch des Vatikan«. Bei 
dem 8tägigen Aufenthalt in 
Israel wird der Gewinner 
die Orte der päpstlichen 
Wallfahrt besuchen und au¬ 
sserdem Beer Schewa. Tel 
Aviv, Haifa. Naharia, Nata- 


nia, den Negew, Sodom, das 
Tote Meer, Elat. Aschkelon, 
Aschdod. Cäßarea, Akko, ei¬ 
nen Kibbuz, archäologische 
Ausgrabungen, Universitä¬ 
ten, wissenschaftliche Insti¬ 
tute u.v.m. besichtigen kön¬ 
nen. 

Die Jury besteht auß fol¬ 
genden Herren: D. Lazaro 
Liacho für ,,E1 Mundo“, D. 
Osiris Chirico für ,,E1 Si¬ 
glo“, beide bekannte Jour¬ 
nalisten und Schriftsteller 
aus unseren Kreisen, Dr. 
Aßher Mibashan, Direktor 
de« Editorial Candelab~o 
und der Zeitschrift ,,Eretz 
Israel“. R. P. Jose Severino 
Croatta. Direktor der Abtei¬ 
lung für Bibelforschung der 
Hochschule für Religionsstu¬ 
dien, R. P. Luis Rivas, Pro- 
fecßor an dem gleichen In¬ 
stitut, D. Augusto Bonzi, Ab¬ 
teilungschef der ,,Alitalia“, 
und einem Vertreter des 
Verbandes der Provinzblät¬ 
ter. 

Reise nach Israel 

Wie die Vereinigung der 
Freunde der Hebräischen 
Universität mitteilt, begab 
sich auf Einladung der H.U. 
in Jerusalem der bekannte 
Jurist und Schriftsteller Dr. 
Carlos Sänchez Viamonte 
nach Israel, um dort den 
Kontakt mit Professoren der 
Rechtsfakultät aufzunehmen, 
und Vorträge über seine 
Spezialität zu halten. Dr. 
Sänchez Viamonte wird auch 
Gelegenheit nehmen, iraeli- 
sche Kibbuzim zu besuchen, 
die ihn al« einzigartige« so¬ 
ziales Experiment in unse¬ 
rer Zeit besonders interes¬ 
sieren. 

Teatro San Teimo 

Unter der Regie von Os¬ 
car Fessler führt der Gru- 
po del Sur im Teatro San 
Teimo da« Erfolgßstück ,,E1 
Decimo Hombre“ von Paddy 
Chayefsky auf. das schon in 
der Saison 1962 und 1963 ei¬ 
nen ungewöhnlich starken 
Beifall fand. Auch in der 
zum Teil neuen Besetzung 
übt das Stück wieder die 
gleiche nachhaltige Wirkung 
auf das Publikum aus. Die 
Wiederaufführung bleibt nur 
einen Monat auf dem Pro¬ 
gramm de »3 Theater«. 


Leo Rosenberg 
gestorben 

München, — Professor 
Leo Rosenberg ist in Mün¬ 
chen im Alter ven fast 85 
Jahren gestorben. Rosen- 
berg, der aus Fraurßtadt- 
Schlesien stammte, wurde 
1932 Ordentlicher Professor 
de« Rechts in Leipzig, 1934 
wegen seiner jüdischen Her¬ 
kunft entlassen und nach 
dem Kriege von 1946 b ß zu 
seiner Emeritierung Inhaber 
des Lehrstuhls für bürgerli¬ 
ches Recht und Zivilprozes«- 
recht an der Münchener 
Universität. Sein Lehrbuch 
über das deutsche Zivilpro- 
zesßrecht gehört zu den 
Standardwerken der deut¬ 
schen Jurißten. (AWZ) 

Juden aus Riga 

London. — Als der briti¬ 
sche Labourführer Harold 
Wilßon unlängst in Moskau 
war, übergab er der Regie¬ 
rung einen Zettel mit Na¬ 
men von Familien, deren 
Angehörige zum Teil in 
England zum anderen Teil 
in Lettland leben. 

Zur Wiedervereinigung der 
Familien erhielten die Fa¬ 
milienangehörigen in Riga 
einen Pass; eie sind nun 
kürzlich in London einge¬ 
troffen. Sie erzählten, dass 
in Riga ein Denkmal für die 
von den Nazis umgebrach¬ 
ten Juden errichtet wurde. 
Die Stadtverwaltung stellte 
das Gelände zur Verfügung 
und Sonntag für Sonntag 
sind die jüdischen Jugendli¬ 
chen an der Arbeit. 
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Tagungen in Jerusalem 


Jerusalem. — Mosche Sha- 
rett. Präsident der Exekuti¬ 
ve der Jewißh Agency, leg¬ 
te der Versammlung des zio¬ 
nistischen Aktionscomitds 
ein Programm vor, welche« 
wichtige Aenderungen in der 
Organisation der leitenden 
Institutionen der Zionisti- 
ßchen Weltorganisation be¬ 
inhaltet. Der Schekel soll ab¬ 
geschafft und an seiner Stel¬ 
le eine Mitgliedskarte aus¬ 
gegeben werden, deren Quo¬ 
ten an die lokalen zionisti¬ 
schen Föderationen zu zah¬ 
len sind. Ferner regte er an, 
dasts die Wahl unparteili¬ 
cher Zionisten in die Zioni¬ 
stische Organisation mög¬ 
lich sein ßollte, um in loka¬ 
len und zionistischen Verei¬ 
nigungen al« Repräsentan¬ 
ten aufzutreten. 

Ueber die Aufgaben der 
zionistischen Bewegung äu- 
sserte Sharett, da«s die fort¬ 
schreitende Assimilation der 
Juden eine Neuorientierung 
erheißche, um die nichtis¬ 
raelische ’ Judenheit auf die 
Gefahr aufmerksam zu ma¬ 
chen. Er verwandte ßich für 
die aktive Teilnahme der 
Bewegung an der Aufgabe, 
das jüdische Bewusstsein in 
den lokalen Gemeinden zu 
erwecken und den Einfluss 
in internationalen jüdischen 
Organisaionen zu verstär¬ 
ken. Ferner forderte er die 
Regierung Israels auf, den 
Zionismus in Israel und im 
besonderen unter der jun¬ 
gen Generation zu fördern. 

Dr. Emanuel Neuman, der 
Präsident des nordamerika. 
nißchen Sektors der Jewish 
Agency, begrüsste die ge¬ 
meinsame Erklärung der 
Regierung Israel« und der 
Zionistischen Organisation 
als ein h'.ßtorisches Ereig- 
nie, das ,,eine neue Aera in 
der technischen Geschichte 
unserer Bewegung“ einleiten 
könne. Er nahm Gelegen¬ 
heit. das von Ministerpräsi¬ 
dent Eshkol den jüdischen 
Problemen ausserhalb Isra¬ 
els entgegengebrachte Ver- 
ßtändnis zu loben. 

WEITERE DEBATTEN 

Die Ausführungen Sha- 
retts fanden weiteste Unter¬ 
stützung. Miriam Freund 
von der Hadasßa schlug vor, 
ein Sondercomite mit der 
Prüfung dieser Anregungen 
zu beauftragen. Alle Dele¬ 
gierten stimmten überein, 
dass die jüdische Erziehung 
gefördert werden müsse, 
wobei einige allerdings zu 
bedenken gaben, das« man 
die hiermit verbundenen 
Schwierigkeiten nicht unter¬ 
schätzen dürfe. 

Dr. S. Levenberg aus Lon¬ 
don legte der Exekutive na¬ 
he, eine besondere Abteilung 
einzurichten, um die Lage 
verschiedener jüdischer Ge¬ 
meinden zu beobachten. Sir 
Barnett Jänner von der eng¬ 
lischen Föderation allgemei¬ 
ner Zionisten befürwortete 
die Eröffnung eines Sonder¬ 
büros für die Alija aur, dem 
Westen. Elimelech Gutkin 
aus Argentinien wies auf die 
greßse Zahl argentinischer 
Einwanderer im Jahre 1963 
hin und bemerkte, seiner 
Ansicht nach würde diese 
Alija noch zunehmen. 

RESOLUTIONEN 

Eine der vom Akticnß.Co- 
mite gefassten Resolution er¬ 
klärt, dass kein Jude jemals 


Gegen Missbraeuche 

Jerusalem. — Das Kabi¬ 
nett nahm die Empfehlung 
einer ministeriellen Kom. 
misßion an, dem Missbrauch 
ißraeliseher Pässe durch 
Leute vorzubeugen, die im 
Ausland leben. Diese Mass¬ 
nahme dürfte die heutige 
Gepflogenheit betreffen in 
Israel sn kommen den Perso¬ 
nen gleich nach ihrem Ein¬ 
treffen Pässe auszustellen 
und die Päßse von Israelis, 
die längere Zeit im Ausland 
leben, zu erneuern. (ITA) 


den ßystematischen Versuch 
der sowjetischen Behörden 
billigen wird, Millionen von 
Juden voti den Quellen ih¬ 
rer kulturellen Vergangen¬ 
heit fernzuhalten, und mit 
Besorgnis auf die von der 
sowjetischen Presse und Li¬ 
teratur verbreiteten antise¬ 
mitischen Verleumdungen, 
die Prozcßse wegen „Wirt- 
cchaftsvergehen“ und die 
allgemeinen Angriffe auf die 
Religion blickt. Di« sowjeti¬ 
sche Regierung wird aufge¬ 
fordert:. das heilige Recht ei¬ 
nes jeden Juden auf Aus¬ 
wanderung nach Israel zu 
respektieren. 

Ein anderer Beschluiss 
wendet ßich an die ,,Regie¬ 
rungen und die aufgeklärte 
öffentliche Meinung in La¬ 
teinamerika“ mit dem Ersu¬ 
chen, die Wühlarbeit arabi¬ 
scher Agenten zu unterbin¬ 
den, um die nichtjüdische 
gegen die jüdische Bevölke¬ 
rung aufzuhetzen. Eß wird 
die Zuversicht ausgespro¬ 
chen, da«s dietse von demo¬ 
kratischen Idealen durch¬ 
drungenen Völker diese Ge¬ 
fahr als Bedrohung ihrer ei¬ 
genen Lebensweise erkennen 
und bekämpfen werden. 

Auf der Schlussitzung, der 
Staatspräßident Shazar bei- j 
wohnte, sprach Premiermi- 
nißter Levi Eshkol, der zur 
,,freiwilligen Einwanderung“ 
aufrief. Er wies auf das 
amerikanische Friedens¬ 
korps hin und forderte alle 
Juden auf, ,,am Aufbau unse¬ 
rer Gesellschaft, Wirtschaft 


Eine Gedenkmarke 



In uen ersten Aprlila gen 

wird eine neue Marke er¬ 
scheinen, die das israeli¬ 
sche Postministerium zum 
Gedenken an den verstor¬ 
benen Staatspräsidenten 
Jizchak'ben Zwi her¬ 
ausgibt. 


und Wiißenschaft mitzuwir¬ 
ken und unsere Zusammen¬ 
arbeit mit den aufstreben¬ 
den Ländern zu stärken“. 
Trotz der an der zionisti¬ 
schen Bewegung geübten 
Kritik, führte er aus, cei ei¬ 
ne enge Zusammenarbeit 
zwißchen Israel und den Zio¬ 
nisten vonnöten, um alle 
Aufgaben zu bewältigen. Al¬ 
lerdings, so fügte er hinzu, 
,,gibt es keinen Zionismus 
ohne die Einwanderung von 
Juden nach Ißrael.“ (ITA) 
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Gemeinden und Vereine 


NUEVA (OMUNIDAD ISRAEUTA 

JUbino Hanns Hart T E. /3-3180 

Sinagoga Chain» Weizmann ARCOS 2319 

Secretaria: ARCOS 2319 — T. E. J3-0281 


GOTTESDIENSTE CHAIM 
WEIZMANN- SYNAGOGE: 
Täglicher Gottesdienst; 
Morgens: 7 Uhr 
Abends: 19 Uhr 
Sonntags n. staatl. Fotertag« 
Morgens. 8 Uhr 
Abends: 19 Uhr 

Gottesdienst« 

zu Pessach: 

EREVV PESSACH 

7 Uhr. Lernen für die Erst, 
geborenen. 

19 Uhr. Abendgottesdienßt. 
Im Anschluss an den Got¬ 
tesdienst findet um 20 Uhr 
der Gemeindeseder statt. 

1. TAG PESSACH: 

8 Uhr 30. Predigt. 

19 Uhr AbendgottescUenst. 

2. TAG PESSACH: 

8 Uhr 30. Predigt. 

Lehrvortrag zwischen 

Minchah und Maariw: 

Schon seit einigen Wochen 
werden regelmässig zwi¬ 
schen Minchah unc Maariw 
am Schabbos • Nachmittag 
Lehrvorträge gehalten, zu 
denen wii unsere Mitglieder 
und Freunde herzl. einla- 
den. 

Jugendgottesdienste 
am Freitagabend: 

Wir weisen auch an dieser 
Stelle nochmals darauf nin. 
daßs an jedem Freitagabend 
um 20 Uhr 15 ein Gottes¬ 
dienst von. der Jugend für 
die Jugend stattfindet; wir 
bitten unsere Mitglieder und 
Freunde dringend allen ihren 
Einfluss auf ihre Kinder da¬ 
hin zu nehmen, dass sie re¬ 
gelmässig zu diesen Gottes¬ 
diensten kommen. 

Gottesdienste zu den 
Schluss-Feiertagen: 

Donnerstag Abend: 19 Uhr 
Freitag Morgen: 8 Uhr 30 
Freitag Abend: 19 Uhr, 
Predigt. 

Samstag Morgen: 8 Uhr 30 
Seelenfeier 

Samstag Nachmittag: 18 
Uhr. 

Festeisausgang: 18 Uhr 24 


Einführung des neuen 

Gemeindevorstandes: 

I mR ahmen de« Gottes- 
dienste,s des 2. Tages Pes- 
sach werden am Sonntag¬ 
morgen die auf der letzten 
Generalversammlung ge¬ 
wählten Mitglieder des Vor¬ 
standes unserer Gemeinde 
in ihr Amt eingeführt; wir 
bitten unsere Mitglieder, 
durch ihre Teilnahme an 
diesem Gottesdienst ihre 
Identifizierung mit den ewi¬ 
gen Gedanken des Festes 
und der aktuellen jüdischen 
Arbeit zum Ausdruck zu 
bringen. 

Generalversammlung: 

Wir bringen unseren Mit¬ 
gliedern und Freunden zur 
Kenntnis, das»s auf der am 
23. März stattgefundenen 
Generalversammlung die 
ordnungsgemäss eingereich¬ 
te Liste zur Neuwahl des 
Vorstande f s einstimmig ge¬ 
wählt wurde, sodass im neu¬ 
en Geschäftsjahr der Vor¬ 
stand sich in folgender Wei¬ 
se zusammerusetzt: 

Präsident: Alfredo Katz. 
Vizepräsident: Isidoro Gre- 
bler. Sekretär: Walter Juda. 
Stellvertr. Sekretär: Rudolf 
Ebel. Schatzmeister: Rudi 
Schmul. Stellvertr. Schatz¬ 
meister: Walter Rosenfeld. 
Vokale: Adolfo Brueck, Gui- 
llermo Gruenebaum. Enri¬ 
que Hamburger, Adolfo 
Schmulewitz und Alejandro 
Wohlgemuth. Stellvertr. Vo¬ 
kale: Felix Kaufmann, Fritz 
Mayer, Enrique Ruschin. — 
Ka^senprüfer: Sigfrido Ber- 
mann, Arturo Fleischer. 
Bernardo Weinmann. 

Nuestra Escuela: 

El 16 de Marzo se iniciarä 
otro ano lectivo de nuestra 
escuela. Se recuerda a los 
padres que las inscripcio. 
nes de sus hijo en el regiß- 
tro escolar se aceptarän eti 
la secretaria de la Comuni- 
dad, o por telefono. durante 
el horario de 17 a 19 horas. 

Nuestro director informa- 
rä sobre los detalles del ho 
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Die Kehilla führt die traditionelle 

Mois Jitim-Aklion zu Pessach 

beu. — Kain Jude soll zu Pessach ohne traditionellen 
Seder sei«, und wir bitten alle, ihre Beitrage der Zeit 
entsn 'che’nd erhüben. - Unsere Kass.erar neh 

men auch Spenden für die Pessaeh-Aktion entgegen. 


rario y sistema escolar dia- 
ria mente en el horario arri- 
ba mencionado. 

HORARIO DE CLASES 
Ano Lectivo 1964 
Domingo: 

19 Grado C 9.30 a 10.40 hs. 

29 Grado C 9.30 a 10.40 \s. 

3° Grado C 10.40 a 12 hs. 

49 Grado C 10.40 a 12 hs. 
Lunes y miercoleß: 

19 Grado A 17.10 a 18.20 hs. 

4° Grado A 17.10 a 18.30 hs. 

59 Grado A 17.10 a 18.50 hs. 
Martes y juevee: 

19 Grado B 17.10 a 18.20 hs. 

2° Grado B 17.10 a 18.50 hs. 

3° Grado B 17.10 a 18.50 hs. 

5: Grado B 17.10 a 18.50 hs. 

Durante el recreo se en- 
tregarä la merienda gratui- 
tamcote. 

3. Sederabend für die Schul 
kinder unserer Schule: 

Am Sonntag, den 29. März, 
um 19 Uhr 30 findet der 
schon traditionelle Seder¬ 
abend für unsere Schüler 
statt. Wir machen darauf 
aufmerksam, dass dieser Se¬ 
derabend ausschliesslich für 
eingeschriebene Kinder un¬ 
serer Schule veranstaltet 
wird, und dass das Abend¬ 
essen gratis ist. 

Departamento Juvenil: 

Actividades de Marzo: 

Lune t s 30 de Marzo a las 

20 horas: Seder de la Juven- 
tud; inscripciön en la Se¬ 
cretaria del Departamento o 
de la Comunidad. 

CLASES DE GIMNASIA 

Las clases de gimnasia 
comenzaron en el siguiente 
horario: 

19.30: Alumnos del Colegio ^ 
20.30: Mer.ores hasta 18 aöos , 
21.45: Mayorea de 18 anos. ! 

Circulo Weekend: 

Am 28. und 29. März ist - 
der Platz wegen der Pes- 
sach-Feiei tage geschlossen, j 
Wir weisen darauf hin, . 
dass wie in den vergange¬ 
nen Jahren der Platz wäh¬ 
rend der Wintersaison jeden 
Samstag und Sonntag geöff¬ 
net ist; die Oekonomie ist 
allerdings nur an den Sonn¬ 
tagen geöffnet. Wir machen 
darauf aufmerksam, dass 
während des Wintens der 
Platz nur den Mitgliedern 
zur Verfügung steht. 

Festsaele: 

Vermietung für Festlich¬ 
keiten jeglicher Art. Aus¬ 
kunft im Gemeindesekreta¬ 
riat. 

Oekonomie koscher: 

Auskünfte bei Frau Nagel 
T E. 70-2245 und Frau Gott¬ 
feld T. E. 52 5497. 

BET ISRAEL 

Crämer 2070 Tel. 73-8922 


reunirän el segundo dia de 
Pecsach a las 16.30 horas 
para leer juntos de la haga- 
da. Nuestros madrijim Car¬ 
los Wolff y Claudio Riess se 
han preparado para tal fin. 

Se cantarä con Zila. Todos 
los chiccs del Bet Israel co- 
mo tarn bien sus amigos, 
testos deben ser avisados en 
nuestra secretaria) estan in- 
vitados a concurrir. 

JUGEND JSPORTGRUPPE 

Am Ausgang des Pessach- 
festes, Sonabend, den 4. 
April, um 20 Uhr 30. wird 
die Jugend-Sportgruppe ihr 
neues Heim mit einer Pes- 
oach-Schlu»3Sfeier einweihen. 
Gäste herzlich willkommen. 

GRUPO DEPORTIVO 

El ultimo dia de Pessach, 
säbado 4 de Abril, a las 
20.30 horas el grupo depor- 
tivo inaugurarä su nueva se. 
de. Todos cstän invitados. 
FRAUENGRUPPE: 

Unsere Frauengruppe trifft 
sich am Dienstag, den 7. 
April, um 16 Uhr 30 zu ei¬ 
nem gemütlichen Beisam¬ 
mensein. 

GESPROCHENE ZEITUNG 

Am Mittwoch, den 8. April, 
geben wir die erste Num¬ 
mer unserer diesjährigen Ge¬ 
sprochenen Zeitung heraus. 
Aus dem Inhalt: An einem 
Wendepunkt des jüdischen 
Lebens? — Was ist Infla¬ 
tion in Südamerika? — JiL 
disches Schulwesen — Lite¬ 
rarische Neuigkeiten — Bild¬ 
beilage etc. 

BRIEFMARKENSAMMLER 

Wir wollen ur.s einmal in 
der Woche zu einer Ausspra- 
che und zum Tausch von 
Briefmarken treffen. Eine 
Anzahl Briefmarken werden 
den Teilnehmern bei der er¬ 
sten Zusammenkunft am 
Donnerstag, den 9. April, 
um 21 Uhr kostenlos über¬ 
geben werden. Wir bitten, | 
dass alle Briefmarkenfreun¬ 
de sich umgehend schrift- 
, lieh oder telefonisch im Se¬ 
kretariat melden. 
SCHACH-GRUPPE 

Ab Donnerstag, den 9. 
April, treffen sich um 21 
Uhr die Schachspieler im 
I Bet Israel zu diversen Par 
* tien. Teilnehmer wollen sich 
j bitte umgehend im Bet Is¬ 
rael, Sekretariat melden. 

JUGENDGRUPPE 

| Unsere sportlichen Tätig- 
I keiten (Volley. Ping-Pong) 
i ete., für Mädchen und Jun- 
gens finden stets am Diens- 
I tagabend ab 20 Uhr im Ge¬ 
meindehaus statt. Es wird 
I bei jedem Wetter Sport ge¬ 
trieben. Bei schlechter Wit. 


| terung steht uns der Saal 
| zur Verfügung. 

1 CENTRO BET ISRAEL 

Unser Centro Bet Israel 
j ist täglich ab 15 Uhr 30 ge- 
I öffnet. Sonnabends ab 19 
! Uhr. Freitags geschlossen. 

SEKRETARIAT 
i Das Sekretariat ist am 
j Montag, Dienstag und Don. 
nerstag von 15 b : ß 19 Uhr ge¬ 
öffnet. 


ASOCIACION RELIGIOSA 
C0NC0RDIA ISRAELITA 

Moldes 2449 T. E. 73-6719 

GOTTESDIENSTE 
AM PESSACH: 

Freitag, 27. März: 17 Uhr 35 
Schabbos. 28. März: 
Schacharis 8 Uhr 30 
Minchoh 17 Uhr 30 
Maariw 18 Uhr 34 
Sonntag, 29. März: 

Schacharis 8 Uhr 30 
Minchoh 17 Uhr 45 
Maariw 18 Uhr 33 
Chaul Hamaued: 

Montag b ; ß Donnerstag: 
Schacharis 6 Uhr 15 
Montag bis Mittwoch: 
Minchoh: 17 Uhr 45 
Donnerstag Nachmittag: 
Eruw Tawschilin 

7. Tag Pessach: 

Donnerstag, den 2. April: 
Eingang: 17 Uhr 25 
Freitag, den 3. April: 
Schacharis 8 Uhr 30 

8. Tag Pessach: 

Eingang: 17 Uhr 25 
Samstag, den 4. April: 
Schacharis 8 Uhr 30. Maß i 

kir. Schir Haschirim. 
Minchoh: 17 Uhr 30 
Ausgang: 18 Uhr 24. 
Wochentage: 

Sonntag Schacharis 7 Uhr. 
Montag bis Freitag Schacha- j 
ris 6 Uhr 30. Sonntag bis 
Doneretag Minchoh 17 Uhr ! 
35. 

VORTRAG HERR 
HENRY LEVY 

Wir bitten alle Mitglieder 
und Freunde, sich den Abend 
des Dienstag, 31. März, frei¬ 
zuhalten, für den eich in dan 
kens werter Weise wieder 
Herr Henry Levy, Vertreter 
des Joint in Argentinien zur 
Verfügung gestellt hat, der 
an diesem Abend um 20 Uhr 


30 in unseren Räumen /M 
wichtigen Problemen SteL 
lung nehmen wird. Die an¬ 
genehme und fesselnde Art 
des Redners ißt allen noch 
von seinem letzten Vorlrag 
her in Erinnerung. 

BETH HAMIDRASCH 

CERRITO 774 

GEBETZEITEN 
FUER PESSACH: 

Erew Pessach 

Schacharis 6 Uhr 45. An. 
1 schliessend Sium B'chau— 
! rim. 

9 Uhr 15 Ess verbot von 
Chomez. 

Eingang: 17 Uhr 35 
Schabboß. 28. März: 
Schacharis 9 Uhr 
Minchah 17 Uhr 45 
Maariw 18 Uhr 30 
Chaul Hamaued: 

Montag biß Donnerstag; 
Schacharis 6 Uhr 45. 


BARKOJB& 


Gorriti 3951 — T. E. 87-7559 

YOM HAATZMAUTH 
Am Sonnabend, den 18. 
April, veranstalten wir in 
unserem Heim eine Yom- 
Haatzmauth-Feier, zu wel¬ 
cher wir alle Freunde und 
Barkochbaner einladen. Die¬ 
ses freudige Ereignis wer¬ 
den wir in der gebührenden 
Form feiern. Stimmungs¬ 
und Tanzorcheßter und ein 
Festessen. — Anmeldungen 
bitten wir bereits jetzt bef 
unseren Vorstandsmitglie¬ 
dern vorzunehmen. 

TISCHTENNIS 
Ab kommenden Mittwoch 
Pflichttraining aller Mann¬ 
schaften 

HEIM 

Unser Feßtsaal im Heim 
wird für Festlichkeiten ver¬ 
mietet. Auskünfte unter T.E. 
86.0241 und 40-6543. 
EINHEITSKAMPAGNE 
Wir bitten höfl., alle noch 
ausstehenden Beträge für 
die Kampagne, die jetzt ab- 
geßchlossen wird, zu zahlen. 

(Weitere Vereinsnachrichten 
auf Seite 7) 


Nach schwerem Leiden verliess ins am 19. März 
meine geliebte Frau, unsere gute Mutter und Omi, 


Frau 


Philippine Sielski 

geh. Grünfeld 

In tiefer Trauer: 

JUDAS SIELSKI 
ALEX SIELSKI und Frau 

EDITH geb. LEVI 
DANIELA und SUSANA 

Ciudad de la Paz 2890. pl. b. A. 

Die Benetzung hat bereits rstattgefunden. 


GOTTESDIENST AM 
PESSACH-FEST 

Freitag, 28 . 3. 1964: Min- 
cha 18 Uhr, anschliessend ( 
Lehrvortrag und Abendge¬ 
bet. 

Sonnabend. 29. 3.: Mor¬ 
gengottesdienst 9 Uhr, An-| 
spräche C. Wilk, Mincha 17 
Uhr 50 — Abendgottesdienßt ; 
um 18 Uhr 40. Gemeindeße- 
der um 19 Uhr 30. 

Sonntag, den 30. 3.: Mor-1 
gengottesdienst 9 Uhr. An- , 
spräche Rabb. Dr. M. Ro¬ 
senberg — Mincha 18 Uhr. , 
Maariw 18 Uhr 33. 

SEDER DER JUGEND 

Jugendliche im Alter der 
Grund- und auch der Mitte.- j 
schule treffen sich am 2. j 
Pessachtag, Sonntag, den 
29. 3. um 16 Uhr 30 um ge- , 
meinßam einen Ausschnitt 
aus der Hagada zu lesen und j 
zu erleben Unsere Jugend¬ 
führer C. Wolff und C. Riess 
haben eine Dramatisierung ; 
der Hagada vorbereitet. Ge. j 
meinsames Singen unter Lei¬ 
tung von Zila. Alle Kinder 
des Be t Israel und auch ih¬ 
re Freunde tdieue nur nach 
vorheriger Anmeldung, um 
das Essen vorzubereiten) 
sind herzlich geladen. 
SEDER PARA LA 
JUVENTUD 

Los jovenes del colegio 
primär io y secundario se 


WIR BITTEN 


UNSERE LESER 

auf diesem Wege, von der Moeglichkeit direkter üeberwelsung 
der faeiligen Abono-Gebühren frdl. Gebrauch machen zu wollen 
Direkte Einsendung des Abono-Betrages 

in SCHECK — GIRO — BONO POST AL 


LA SEMANA ISRAELITA 
Pueyrredön 2i90, 1 ? izq. 
Capital 

Hierdurch überweise ich Ihne« den 

Betrag von mSn . . aus 

nachstehender Abrechnung. In Er¬ 
wartung Ihrer Quittung begriisse 
ich Sie 

(Name) 


(Adresse» 

N. B.: Wir bitten, Einzahlungen zu 
richte« an; LA SEMANA 1SRAE- 
LITA. 


1963 • ■■••• m n 40Q.- 
|. a. 2. Quartal 1964: m n 2QQ.- 
Jahr 1964: m n 4Ö0.- 


(Nicht gewünßchte Zahlung 
bitte ausstreichen> 
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Jueves, 26 de Marzo de 1964 


LA SEMAN4 ISRAKLITA 


Gemeinden und Vereine DAS IST ISRAEL 


(Fortsetzung der Vereins- 
nachriehten von Seite 6) 

WIZO Centro Europeo 



REGIONAL CENTRAL 
EUROPEO 

Gemeinsam mit Bet Isra¬ 
el, KKL u nd THG feiern wir 
am 15. April in den Räumen 
des Bet Israel den 16. Jaum 
Haazmaut. Wir laden alle 
Mitglieder und Freunde hier¬ 
zu herzlichst eih. 

Weitere Nachrichten über 
diese Veranstaltung erschei¬ 
nen an dieser Stelle. 


Einweihung des neuen Saa¬ 
les ein grosser Ball stattfin¬ 
det, und dass wir uns freu¬ 
en würden, unsere Mitglie¬ 
der und Freunde bei allen 
diesen Veranstaltungen bei 
uns zu sehen. 

DER JUEDISCHEN 
FEIERTAGE WEGEN 
bleibt das Heim am Sams¬ 
tag und Sonntag geschlos- 
sen. 


\SR4* 


25 &AC I 6A 


ARAOZ 2854 
Tel. 71-5959 — 72-2725 

MORGEN 

ab 20 Uhr: Sederabend 
der Erwachsenen unter Lei¬ 
tung der Herren Anspach 
und Ballin. 

' SONNTAG 

ab 19 Uhr: Jugenöseder. 

AM KOMMENDEN 
FREITAG 

wird unsere verdiente Chor¬ 
leiterin Freya Wolfsbrück 
zum letzten Mal den Chor 
unserer Vereinigung dirigie¬ 
ren im Rahmen eines Pes- 
sach-Gottesdienstes mit See - 
lenfeier, der um 19 Uhr be¬ 
ginnt 

GEMEINSAME JOM 
HAAZMAUT-FEIER 

der Jugendlichen und Er¬ 
wachsenen. Genauere Einzel¬ 
heiten werden noch bekannt 
gegeben. 

AB L APRIL 
Jeden Mittwoch findet ab 
20 Uhr die Damengymnajtik 
statt. 

TENNISTURNIER 

Das interne Tennisturnier 
wird auf allen Plätzen Ban- 
iields a'b 11. April durchge¬ 
führt. 

BOLETIN INFORMATIVO 

Falls die religiösen Feier¬ 
tage un*> keinen Strich durch 
die Rechnung machen, er¬ 
scheint das neue Boletin In¬ 
formativ o in neuer Gestalt 
noch in dieser Woche und 
wird sogleich an die Mit¬ 
glieder verschickt. 

DENKEN SIE BITTE 
DARAN 

dass Mitte April eine ge¬ 
meinsame Jom Haazmaut- 
Feier der Jugend und der 
Erwachsenen stattfindet, 
mit Ansprachen und Darbie¬ 
tungen; dass Anfang Mai die 
grosse Kirmes stattfindet 
bei der Erwachsene und Ju¬ 
gend getrennt marschieren 
und vereint sich amüsieren 
werden; dass Ende Mai zur 



AMENABAR 2972 — Capital 

Der neue Vorstand setzt 
sich wie folgt zusammen: 

J. Belozercovsky (Präsi¬ 
dent), I. Yankelevieh (Vize¬ 
präsident), J. Meyer.Keyt 
(Sekretär), P. Plat (Pro-Se¬ 
kretär), E. Ruschin (Schatz¬ 
meister), J. Gelbaum (Pro_ 
Schatzmeister. — Beisitzer: 
Dr. B. Goldstein, W. Fraen- 
kel, S. de Jonge, B. Kotliar, 


K. Lichtenstein, M. Rozen- 
blum. 

An der Meisterschaft 1964 
die am 5. April beginnt, neh¬ 
men folgende 17 Mannschaf 
ten teil: 

Gruppe A: 

SIJA — Macabi — Hakoah, 
NCI — D. Wolffsohn — Bar 
Kochba — Bet Am Lanüs. 
Gruppe B: 

Bet Israel — Aciba — Bet 
Hanoar — Lamrot Hakol — 
Bet El — Medinat Israel — 
Centro Juvenil Tel Aviv — 
NCI Villa Ballester — SASA 
Adama. 

Die beiden ersten der 
Gruppe B steigen in die 
Gruppe A auf, von der wie¬ 
derum die letzte in die Grup¬ 
pe B ahsteigt. 

Die Spiele finden auf den 
Sportplätzen Defensores de 
Belgrano und Excursionistas 
statt, aber infolge der er¬ 
freulich starken Beteiligung 
ist die Leitung der LIFA be 
müht, noch einen dritten 
Sportplatz zu mieten. 

Wir hoffen, dass das jüdi¬ 
sche Publikum von Buenots 
Aires die Arbeit der LIFA 
tatkräftig unterstützt und 
erwarten viele Anmeldungen 
als Socios Protectores, da¬ 
mit der Plan des ,»eigenen 
Sportplatzes“ bald verwirk¬ 
licht werden kann. 


C ätSMEC 





COMITE CENTROEUROPEO 
Corrientes 2294 — VI. Stock — T. E. 48-3695 , 48-5683 


PESSACH UND KEREN KAJEMETH 


Pessach, das Fest der Be 
freiung aus Sklaverei, der 
Volkwerdung Israels, steht 
am Anfang der jüdschen 
Geschichte. Zu allen Zeiten 
symbolisierte es das wich¬ 
tigste Ereignis im Leben die¬ 
ses Volkes, für de« der Be¬ 
griff ,,Freiheit“ zur Basis 
seiner Existenz geworden 
war. Unsere Generation, die 
gewissermaßen selbst aus 
Mizrajim erlöst und gewür¬ 
digt wurde, die Rückkehr 
nach Erez Israel und den 
Aufbau einer neuen Gesell¬ 
schaftsordnung zu erleben, 
begreift den unabschätzba- 
ren Wert der Freiheit und 
die Verpflichtungen, die sich 
hieraus ergeben. Ueber die 
selbstverständliche treue Er¬ 
gebenheit für den Keren Ha- 
jessod, die Campana Unida 
pro Israel, die so Grosses 
leistet, für die Wanderung 
von Juden nach Israel und 
ihre Einordnung im Lande, 
über all dies hinaus versteht 


LUACH — (KALENDER) 

Donnerstag, den 26. März 13 Nissan 

BEDIKAT CHAMETZ 

Freitag, den 27. März 14 Nissan 

1. SEDER-ABEND 

Sonnabend den 28. März 15 Nissan 

1. TAG PESSACH 

Sonntag, den 29. März 16 Nissan 

2. Tag PESSACH — 1. Tag im Omer 

Montag, den 30. März 17. Nissan 

Chol Hamoed Pessach — 2. Tag im Omer 
Dienstag, den 31. März 18. Nissan 

Chol Hamoed Pessach — 3. Tag im Omer 
Mittwoch, den 1. April 19 . Nissan 

Chol Hamoed Pessach — 4. Tag im Omer 
Donnerstag, den 2. April 20. Nissan 

Chol Hamoed Pessach — 5. Tag im Omer 
Freitag, den 3. April 21. Nissan 

7. Tag Pessach — 6. Tag im Omer 

Sonnabend, den 4. April 22. Nissan 

8. Tag Pessach — 7. Tag im Omer 
Yiskor — Seelen gedenk-Feier 

Sonntag, den 5. April 

8. Tag im Omer 
Mcntag, den 6. April 

9. Tag im Omer 
Dienstag, den 7. April 

10. Tag im Omer 
Mittwoch, den 8. April 

11. Tag im Omer 


23 


24 


Nissan 
Nissan 

25. Nissan 

26. Nissan 


man bei uns besser als frü¬ 
her die ausserordentliche 
Bedeutung, des Keren Kaje- 
meth Lejisrael, der gemein¬ 
sam mit der Regierung von 
Itsrael im Begriff steht, Hun- 
derttausende von Dun am 
Boden urbar zu machen, 
durch Pflanzung von Wäl¬ 
dern weite, bisher nicht aus¬ 
genutzte, Landesteile zu er¬ 
schlossen, neue Strassen 
anzulegen, den Sicherheits¬ 
faktor an den Grenzen zu 
stärken und viele andere 
grandiose Projekte durchzu¬ 
führen. 

Der Möglichkeiten, dem 
KKL Mittel an die Hand zu 
geben, seine Ziele zu ver¬ 
wirklichen, sind viele: die 
Blauen Büchsen und die 
Festbücher, die Spenden bei 
freudigen und traurigen An¬ 
lässen, beim Aufrufen zur 
Thora, die Schaffung von 
Legaten u.a.m. können ent¬ 
scheidend dazu beitragen, 
den rascheren Aufbau des 
Lande»? zu fördern und da¬ 
mit die Einordnung von Neu¬ 
einwanderern — und hierzu 
gehören auch unsere Men¬ 
schen aus diesem Kontinent 
— zu erleichtern. Wer am 
Pessachtag des elterlichen 
Sedertisches gedenkt, des 
Zauber«, der von der alten 
Hagada au»3ging und heute 
noch ausgeht, wer an die 
Gegenwart denkt, z. B. den 
heldenhaften Ghettoaufstand 
von Warschau, der in Bti 
ehern wie ..Der Wall“ und 
,,Mila 18“ seine erschüttern¬ 
de Wiedergabe fand, jenes 
Ereignisses ohn<? Parallele 
in der Geschichte vor jetzt 
21 Jahren, wer eich jüdi¬ 
sches Leid und jüdische Be¬ 
freiung vorzustellen vermag 
und am 8. Tage des Festes 
das Jiskor.Gebet »spricht, 
ein jeder dieser unserer 
Menschen wird das richtige 
Gefühl dafür haben, was es 
bedeutet, sich mit dem KKL 
als einem grossen Mensch- 
beits- und Kulturwerk, ei¬ 
nem Werk der Erlegung, zu 
verbinden. Am Pessachfest, 
dem ewigen jüdischen Sym¬ 
bol der Erlösung, wird des¬ 
halb dieser Aufruf, des Jü- 



tiintage-Küken werden in andere Laender zu Zuchtztvecken exportiert 

Nachrichten aus aller Welt 


Von den Juden 
in Kolumbien 

New York. — Die Bezie¬ 
hungen zwischen den kolum¬ 
bianischen Juden und der 
Bevölkerung im allgemeinen 
sind ,,ausgezeichnet“, wie 
hier Alfredo Steckerl, Vize¬ 
präsident deis Philanthropi¬ 
schen Zentrum« aus Baran- 
quilla und Präsident der jü¬ 
dischen Gemeindeschule die¬ 
ser Stadt berichtete, der 
sich besuchsweise in den 
USA aufhält. Er betonte, 
dass die Gemeinde ausser 
der Sorge für einige ältere 
Leute keine schweren Pro¬ 
bleme zu lösen habe. 

Die Gemeindeschule wird 
von 260 Schülern besucht, 
von denen 60 keine Juden 

dischen Nationalfonds zu ge¬ 
denken, den erwarteten Wi¬ 
derhall finden. 

Jom Haazmaut-Feier 
für Kinder 

Wir benachrichtigen un¬ 
sere Freunde, dass wir am 
Donnerstag, den 16. April, 
um 17 Uhr im Kinderheim 
der Asociaciön Filantröpica 
Israelita, Vidal 2957, das 
uns vom Vorstand für die¬ 
sen Zwecke liebenswürdiger¬ 
weise überlassen wurde, ei¬ 
ne JOM HAAZMAUT-FEL 
ER FUER KINDER unter 
Beteiligung sämtlicher Reli- 
gions_Schulen, veranstalten 
werden. 

Für reichhaltiges und in¬ 
teressantes Programm, neue 
israelische Filme sowie Sü- 
ssigkeiten fii r die Kinder, 
wird gesorgt. 

Wir laden alle Kinder herz¬ 
lichst ein. an dieser Feier 
teilzunehmen. 


sind. Sie gilt als beste Schu¬ 
le dieser 500.000 Einwohner 
zählenden Stadt, und nicht¬ 
jüdische Eltern schicken ih¬ 
re Kinder gern in die An¬ 
stalt. Zu den bekannten 
Persönlichkeiten, die die 
Schule kürzlich besichtigten, 
gehört auch der Bischof von 
Baranquilla, Monsenor Ger¬ 
man Gaviria. Die Juden 
stellen 8 Prozent der Ge¬ 
samtbevölkerung des Lan¬ 
des und leben zumeist in Bo- 
gotä und Cali. (ITA) 

Otto Zoff gestorben 

München. — Der Schrift¬ 
steller Otto Zoff ist unlängst 
im Alter von 73 Jahren in 
seinem münchener Heim ge¬ 
storben. Der am 9. April 
1890 in Prag geborene Au¬ 
tor. Sohn eines österreichi¬ 
schen Militärbeamteu. hatte 
bis vor kurzem in New York 
gelebt. 

Nach einem Studium der 
Kunstgeschichte und Ge¬ 
schichte an der Wiener Uni¬ 
versität begann er seine be¬ 
rufliche Laufbahn als Lek¬ 
tor im S. Fischer Verlag. 
Bis zu seiner Emigration 
(1941) war er in Berlin und 
München als freier Schrift¬ 
steller und Journalist tätig. 
Daneben leitete er zeitweise 
die Münchener Kammer¬ 
spiele und führte an deut¬ 
schen und ausländischen 
Bühnen Regie. (AWZ) 

Kongress 

Jerusalem. — Vor einigen 
Wochen fand in New Delhi 
der Internationale Orientali- 
«ten-Kongress statt, auf dem 
die Hebräische Universität 
in Jerusalem durch fünf 
Professoren und vier Dozen¬ 
ten vertreten war. 


100« Mark für 
Hitlers Stammbaum 

London. — Ein junger 
Mann hat den Familien¬ 
stammbaum Adolf Hitlers 
im Versteigerungshaus Chri- 
stie für 100 Pfund erworben. 
Der Käufer, ein londoner 
Elektroingenieur namens 
John Francis McGowan be¬ 
tonte, er gehöre keiner po¬ 
litischen Organisation an 
und habe das Dokument aus 
historischem Interesse er¬ 
standen. Der Stammbaum 
ist angeblich gegen Kriegs¬ 
ende von einem deutschen 
Wehrmachtsoldaten aus Hit¬ 
lers Bunker entfernt wor¬ 
den. (AWZ) 

Ein Chinese will 
Israeli werden 

Tel Aviv. — Ein Chinese, 
der Kapitän auf einem is¬ 
raelischen Fischdampfer ist, 
will sich in Israel niederlas¬ 
sen und israelischer Staats* 
bürger werden. Der 35jähri. 
ge Phou aus Formosa kann 
schon ganz gut Hebräisch 
sprechen, das er von der 
Mannschaft der ,,Dagbit‘* 
gelernt hat. öie auf Thun¬ 
fischfang den Atlantischen 
Ozean befährt. 

Die Gesellschaft, der das 
Schiff gehört, erklärte, sie 
wolle die Eingabe um die iis* 
raelisehe Bürgerschaft des 
Kapitäns befürworten und 
sei jetzt schon bemüht, ein 
Haus für Phou in Haifa zu 
finden. (ITA) 

Eiat 

Tel Aviv. — In Elat stieg 
die Bevölkerungszahl wäh¬ 
rend des vergangenen Jah¬ 
res von 7.500 auf 10.000 Ein¬ 
wohner. 


JUEDISCHES LEHRHA US 

THG - BET ISRAEL - WIZO 

PROGRAMM UND KURSE 

WERDEN IN DER ERSTEN APRILHAELFTE BEKANNT GEGEBEN 

OFFIZIELLE EROEFFNUNG ENDE APRIL 

HEBRAEISCHE KURSE 

Leitung: Rabb. Dr. MEIR ROSENBERG 

EINSCHREIBUNG SOFORT 

CRAMER 2070 Tel.: 73-8922 

(Bürozeit: Montag. Dienstag, Donnerstag von 15—19 Uhr) 
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Streiflichter aus einem Prozess (VI): 

. , — — • 

SS-Hauptsturmführer heult 


Ein kurzes Aufleuchten im 
kusehwitz-Prozess war zu 
beobachten, als einer der 
Angeklagten zugab, zweimal 
aktiv an der Ermordung von 
Häftlingen mitgewirkt zu 
haben. Aber dann verfällt 
alles wieder in das Dunkel 
ies Schweigens und de« 
Leugnen«, das offensichtlich 
ron einem sonderlich ge. 
;chickten Regisseur der Ver¬ 
eidigung angeordnet wor¬ 
den ist. An irgendeiner Stel. 
e wird dieße Schweigefront 
vohl doch eingedrückt wer¬ 
ten. schon deswegen, weil 
lie Staatsanwaltschaft über 
lusserordcntliche Sach- und 
Personalkenntnisse verfügt 
jind diesen Prozess minutiös 
vor bereitet hat- 
Der Arrestaufseher im 
Block 11. dem Bunker, Bru¬ 
no Schlage, bestätigt auch 
dem Staateanwalt Vogel 
nochmals, was er am Vortag 
schon dem Gericht zu sagen 
wusste. Er schloss nur die 
Zellen auf und zu, brachte 
die Häftlinge hinein oder 
heraus. 

..Wurden denn in Block 
11 Vernehmungen durchge- 
fürt?“ 

„Nicht, dass ich wüsste.“ 
,,Sie haben früher ge¬ 
sagt, e«s seien Vernehmun¬ 
gen durchgeführt worden 
Stimmt das denn nicht?“ 
,,Ich kann mich nicht so 
genau erinnern, was für Ver¬ 
nehmungen das waren.“ 

,,Ich will ja nicht wissen, 
was für Vernehmungen das 
waren, sondern ob über¬ 
haupt vernommen wurde.“ 
,,Ja, ich glaube, dass kann 
ich bejahen.“ 

,,Wer hat die Vernehmun¬ 
gen durchgeführt?“ 

„Ich glaube der Grabner “ 

Auffallend, wie der Ange¬ 
klagte lügt. Jetzt sagt er, 
dass er die Häftlinge zu 
Vernehmungen geführt habe, 
zu derselben Vernehmungen, 
von denen er wenige Minu. 
ten vorher garnichts wusste 
(!) Zeichen vcn Misshand¬ 
lungen seien ihm natürlich 
nicht aufgefaUen. denn die 
Gefangenen seien angeklei¬ 
det gekommen und wegge¬ 
gangen. 

„Haben sie nicht geblutet, 
manchmal?“ 

„Ich kann mich nicht erin¬ 
nern.“ 

„Können Sie sich erinnern, 
dai« in Block 11 Stand¬ 
gerichtsverhandlungen statt¬ 
gefunden haben?“ 

„Das weis« ich incht.“ 
„Was wissen Sie über das 
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weitere Schicksal der Poli¬ 
zeihäftlinge?“ 

„Das kann ich nicht sa. 
gen.“ 

Unter dem fragenden Blick 
des Vorsitzenden fällt dem 
Angeklagten aber doch noch 
ein: 

„Falls sich bei der Ver¬ 
nehmung seine Unschuld 
herausstellte, sind sie her¬ 
ausgekommen. Falls sie 
schuldig waren... ja, d&s 
kann ich nicht sagen.“ 

Dann sagt der Angeklagte 
weiter: Gehört hat er schon, 
dass geschossen wurde, aber 
er hat es nicht gesehen. Von 
Prügelstrafen weiss er 
nichts, einen Ochsenziemer 
kennt er nicht, im Lager hat 
er einmal ein Pfahlhängen 
gesehen, im Vorbeigehen, 
verstehe sich. Da baumelte 
denn da einer an den Armen 
an einem Seil, die Fusspit- 
zen knapp über dem Boden. 
Von Toten in den Stehzellen 
hat er nichts gehört. 

„Verlieren Sie doch nicht 
den letzten Rest an Glaub¬ 
würdigkeit“, fährt ihn da 
der Vorsitzende an, „Sie 
waren doch der Arrestauf- 
»seher. De« war doch ihr 


Block, für den Sie verant¬ 
wortlich waren, das waren 
Ihre Häftlinge sozusagen. 
Sie müssen doch gemerkt 
haben, was da vor sich 
ging.“ 

„Ich habe nur einmal ge¬ 
sehen“, bequem- sich da der 
Angeklagte, „da«ß einmal 
ein Häftling in der Stehzelle 
ohnmächtig geworden ist.“ 

Was weiss er von den Ver¬ 
gasungen? 

„Das ist nach geraumer 
Zeit gesprächsweise durch- 
gesickert.“... 

Dann kommt der ange. 
klagte, frühere SS-Haupt¬ 
sturmführer Franz Hofmann 
an die Reihe. Von den Kin¬ 
dern weiss er auch nichts, 
zunächst. Später wird ihm 
wieder klar, dass sie nach 
Birkenau kamen, nur so, 
„umquartiert“. Nein, einen 
Begleitschein hat er nie zu 
Gesicht bekommen, von ei¬ 
nem Vermerk ,.B II F“ hat 
er keine Kenntnis. Aber er 
weiss wenigstens, was die¬ 
ser Vermerk bedeutet: Bir¬ 
kenau, Feuerstelle II. Die 
Kinder waren zwischen sechs 
und zwölf Jahre alt. Kurze 
Zeit später wurden sie auf 
dem „Standesamt“ regi- 


] striert, die Totenscheine 
I wurden ausgestellt. Der An- 
1 geklagte Hofmann weiss von 
I nichts. 

Bei den Selektionen auf 
der Rampe hatte er nur die 
Aufsicht. „Die Juden wur¬ 
den aufgefordert, «ich auf¬ 
zustellen. Meine Aufgabe 
war nur, für Ruhe und Ord¬ 
nung zu sorgen. Die Selek¬ 
tion wurde von Aerzten 
durchgeführt. Die Anweisun¬ 
gen dazu kamen vom Kom¬ 
mandanten oder von Grab¬ 
ner. Manchmal auch ist es 
vorgekommen. dass der 
Transport geschlosßen ver¬ 
gast wurde. Mal wurden 
mehr, mal weniger Arbeits¬ 
fähige selekticniert. Der 
Prozentsatz war befohlen. 
Er richtete sich nach dem 
Bedarf an Arbeitskräften“, 
sagte der Angeklagte eilfer¬ 
tig, fast beflissen. 

Sonst hat er nur die Son. 
derverfügung ausgegeben 1 
für die SS-Kommission auf ! 
der Rampe: „Brot, eine j 
Portion Wurst und einen 
Fünftel Liter Alkohol.“ 

Ja. und dann war noch * 
eins*. | 

„Manchmal habe ich auch 
Nichtarbeitefähige zu den 
Arbeitsfähigen hinü'berge- 
schoben. Die haben natür- 


Ein antisemitischer Skandal 

London. — Die antisemitischen Angriffe nationali¬ 
stischer Deputierter im südafrikanischen Unterhaus 
führten vor einigen Tagen zu einem Skandal, als der 
jüdische Abgeordnete und ehemalige Bürger cut 
von Johannesburg Alec Gorshel den Nationalisten »m 
pört zurief: „Geht zum Teufel.“ Die* meldete der 
„Manchester Guardian“. 

Bei den Beratungen über Abänderungen der Ban¬ 
tu-Gesetze, die dazu dienen sollen, die Apartheid-Poli¬ 
tik der Regierung noch weiter zu verschärfen, began¬ 
nen die Nationalisten, Gorshel durch ironische Zurute 
lächerlich zu machen. Als sich hierauf andere jüdteche 
Abgeordnete. Hymie Miller von der Einheitspartei und 
Helen Suzman von der Fortschrittspartei, erhoben und 
sich zum Wort meldeten, schrieen die Nationalisten: 
„Seht, seht, die Juden stehen auf“. Hierauf schickte 
Gorshet die Antisemiten empört zum Teufel. (ITA> 


Abschaffung der Sklaverei? 


Flugblatt gegen 
Rassenhass 

Die kirchlichen Behör¬ 
den Spaniers lassen eine 
Broschüre verteilen, die 
den Antisemitismus ver¬ 
urteilt. Sie ist von Rev. 
Jose Timenez Lezano un¬ 
ter dem Titel ..Wir Ju¬ 
den“ geschrieben. ..Der 
Antisemitismus ist ein 
Fleck auf unserer Zivili¬ 
sation und niemand kann 
sich als wahrer Christ 
; c i hnen. der nicht al¬ 
les tut, um den Antise¬ 
mit:! nus in jeder Form 
h?k‘ : :r»~ heis=t cs 
darin. 


Der ständige Druck der 
freiheitlichen Welt und die 
ätzenden, kritischen Bemer¬ 
kungen in den Kommissio¬ 
nen in den UN veranlagtsten 
kürzlich den König Saud zu 
1 einem Schritt, der eine Re. 
I volution in seinem Lande 
i herbeiführen soll. Er will 
i die Sklaverei abschaffen, 
und für die etwa 250.000 
; Sklaven in Saudi Arabien 
«soll ein Lösegeld in Höhe 
von einer Million Dollar aus 
Staatsmitteln gezahlt wer¬ 
den. 

Wenn auch bereits im vor 
jährigen sauditischen Etat 
Gelder für die „Sklavenbe¬ 
freiung“ vorgesehen waren, 
so dürfte die wirkliche 
Durchführung dieser Mass¬ 
nahme noch lange auf sich 
warten lassen. Obwohl Kö¬ 
nig Saud sein Dekret über 
die Abschaffung der Sklave 
rei erlassen hat und viel¬ 
leicht auch guten Willen zei¬ 
gen will, «o blüht vorläufig 
der Handel mit der mensch¬ 
lichen Ware auf der arabi 
sehen Halbinsel und an den 
Küsten des Perstechen Gol¬ 
fes weiter. 

Nach Schätzungen der UN- 
Kommission für Menschen¬ 
rechte gehen heute noch 
jährlich in Saudi Arabien. 
Jemen, Hadramaut, Oman 
und den Scheichtiimern der 
Piratenküste bte zu 80 000 
Menschen n die Sklaverei. 
Die Unglücklichen kommen 
hauptsächlich aus dem ehe¬ 
maligen französischen West¬ 
afrika. Belutschistan, Süd¬ 
persien und Westpak»titan. 

Ein großer Teil der Skia 
ven wird auf sehr eVfache 
Art „umgeschlagen“. Die 
Konjunktur blüht besonders 
in den Wochen vor der gro¬ 
ssen Pilgerfahrt des teiams 
nach Mekka. Reich? Mos 
leim lassen sich von meh¬ 
reren Bediensteten beiderlei 


Geschlichts begleiten, die sie 
dann in Saudi Arabien so¬ 
zusagen als „lebende Reise¬ 
schecks“ verkaufen. Im letz 
ten Jahr pilgerte der Scheich 
aus einer der neuen we«t- 
afrikanischen Republiken 
mit zahlreichen Stammcean- 
gehörigen in die heilige 
Stadt der Kaaba. Dort ver¬ 
kaufte er sie auf dem Skla¬ 
venmarkt, damit „sie im¬ 
mer in der Nähe der ersten 
Stufe zum (islamischen) 
Himmel bleiben“. 

Viele Pilger fallen auf die 
Versprechungen sogenannter 
„Mekkaführer“ herein. Um 
die hohen saudittechen Pil 
ger-Steuern zu vermeiden 
(sie sind seit zehn Jahren 
abgeschafft), lassen sie sich 
in Booten heimlich über das 
Rote Meer setzen. Natürlich 
werden «ie als „illegale Ein¬ 
wanderer“ geschnappt und 
zu hohen Geldbussen verur¬ 
teilt. Es ist ein abgekarte¬ 
tes Spiel zwischen „Mekka¬ 
führern“ und sauditischen 
Beamten. Der Ausweg aus 
dem Dilemma für die Betro 
genen sind Kaufleute, die 
die Geldstrafe bezahlen. Die 
Pilger werden damit auto¬ 
matisch zu Sklaven. 

Als einer der bekannte¬ 
sten Sklaveumärkte Arabi¬ 
ens gilt die auf der Hal'bin- 
sel Oman liegende Oase Bu- 
raimi. Ihr gelegentlich vor. 
den Engländern kontrollier¬ 
tes Dasein im Niemands¬ 
land zwischen Saudi Ara¬ 
bien, den Emiraten der 
„Trucial Coa«t“ und dem 
Doppetetaat Oman macht sie 
• zu einem idealen Umschlag¬ 
platz. Die ..Fracht“ wird in 
kleinen Dhau-Segle:n über 
den Persischen Golf ge¬ 
schmuggelt. Die ..Ware“ 
kommt von den Belutschen 
Stämmen, die in dem kaum 
zu kontrollierenden Wüsten, 
gürtel längs des Ostufers 


des Persischen Golfes hau¬ 
sen. 

Vor Jahr und Tag wären 
um Haaresbreite zwei Mäd¬ 
chen aus Europa diese Rou 
te der Sklaven via Belut- 
«chistan in Richtung Ara 
bien gereist. Trotz aller 
Warnungen wählten sie auf 
ihrer Fahrt nach Pakistan 
die südliche Wü«tenroute 
und — verschwanden spur 
los. Die Suche persischer 
Patrouillen blieb ergebnis¬ 
los. Bis man zu guter Letzt 
in einem Zeltlager Noma¬ 
denfrauen entdeckte die eu¬ 
ropäische Frauenkleidung 
trugen. Schliesslich fand 
man die Mädchen unter 
Säcken versteckt. Man hat¬ 
te sie über und über täto 
wiert (eine arabische Vor 
liebe) und wartete auf eine 
Gelegenheit, sie des Nachts 
über den Golf nach Buraimi 
zu bringen. 

Fest der gesamte Haus¬ 
halt de« Königs Saud besteht 
aus Sklaven. Dazu gehört 
auch die so malerisch auf- 
geputzte Leibwache. Sie nen¬ 
nen ihn „guter Onkel“, die 
Königin „gute Tarnte“. Man 
weiss. dass sie in den Palä- 
rsten eine private, recht 
| schlampige Herrschaft aus¬ 
üben. der sich auf der Kö¬ 
nig grollend beugt. Die Kin¬ 
der der Sklaven besuchen 
mit den Kcnigssröhnen die¬ 
selbe Palastschule. 

Im allgemeinen entlässt 
König Saud jeden Freitag -- 
entsprechend der moslemi¬ 
schen Tradition — einen 
Sklaven aus der „Sklave¬ 
rei“. Nie hat man gehört, 
dass je ein „Befreiter“ in 
sein Heimatland zurückkehr 
te. Den meisten geht es in 
der „königlichen Sklaverei“ 

1 weitaus besser, als etwa un. 
| ter Nomadenzelten oder in 
Kralen d€« afrikanischen 
Dschungel. Viel hohe Staats 


lieh gebittet und gebettelt.“ 

„Ja. konnten Sie das 
denn?“ 

„Nein, das war verboten.“ 

„War es nicht eher umge. 
kehrt?“ 

„Nein, Herr Vorsitzender 
man hat eben beide Augen 
zugedrückt.“ 

Dann bricht der frühere 
SS - Hauptsturmführer, der 
Schutzhaftlagerführer gewe¬ 
sen und der furchtbarsten 
Verbrechen angeklagt ist, in 
Tränen au« und heult. Die 
wirklich Verantwortlichen, 
Höss und Genostsen. seien 
nicht hier. Jetzt will man 
den 22 anwesenden Ange¬ 
klagten die Schuld zuschie¬ 
ben. Dieser Tränenausbruch 
eines Manne«, der sogar von 
den vor ihm vernommenen 
Mitangeklagten ate der Ver¬ 
antwortliche bezeichnet wur¬ 
de, macht das jämmerliche 
Bild dieser jämmerlichen 
Gestalten noch trüber. Der 
Vorsitzende gibt nicht viel 
auf das Heulen Hofmanns; 
er will wissen, wer die Be¬ 
strafungen der Häftlinge an¬ 
geordnet habe. Wieder wird 
die Verantwortung auf Hös« 
lind die anderen abgewälzt. 
Der Vorsitzende wlil wissen, 
wie gestraft wurde. 

„Zunächst prügelten SS- 
Männer. und später wurden 
nach einer. Verfügung des 
R e ic hs« i che r he it« h a u pt a m te s 
deutsche Häftlinge dafür 
herangezogen.“ 

„Gab es einen Bock?“ 

„Jawohl.“ 

„Wurde die Prügelstrafe 
öffentlicht vollstreckt?“ 

„Dies war verschieden.“ 

„Wer hatte die Oberauf¬ 
sicht?“ 

„Der erste Schutzhaftla¬ 
gerführer, e« kann aber 
auch der Arzt gewesen 
sein.“ — 

Was dieser Mann mit wei¬ 
nerlicher Stimme noch zu 
sagen hatte, waren Aus¬ 
flüchte. Unwahrheiten und 
Behauptungen, die ihm kei¬ 
ner glauben wollte, so wenn 
er seine Fürsorglichkeit für 
das Zigeunerlager danstell- 
te ... 

(wird fortgesetzt) 


beamte in Saudi Ariben — 
zu ihnen gehört der ehema¬ 
lige Wirtschaftsminister — 
waren einmal Sklaven. 

Zunächst wird man die 
Königsorder über die Ab¬ 
schaffung der Sklaverei in 
Saudi Arabien für da« neh¬ 
men müssen, wozu sie ge 
dacht ist: eine propagandi¬ 
stische Geste in Richtung 
Westen. 

Formell ist also der Skla¬ 
venhandel in Saudi Arabien 
abgeschafft. Inoffiziell aber 
wird «ich kaum etwa« an 
dem Handel mit menschli¬ 
cher Ware in diesen unüber¬ 
sichtlichen Räumen Ara¬ 
biens ändern. 


Italienischer 
„Fall Zind“ 

Mailand. — Wegen angeb¬ 
licher antisemitischer Aeu- 
sserungen hat der Vorstand 
einer mailänder Handela¬ 
schule vor kurzem den Leh¬ 
rer Oratio Folco Zambelli 
vom Schuldienst «uspen. 
diert. Italienischen Presse¬ 
berichten zufolge wird der 
Lehrer von einem seiner 
Schüler beschuldigt, wäh¬ 
rend des Unterrichts gesagt 
zu haben: ,,Ich persönlich 
würde den Juden ins Gericht 
spucken“. Der 24jährige 
Schüler Ilyas Menda er«tat- 
| tete daraufhin bei der 
Staatsanwaltschaft in Mai¬ 
land Anzeige wegen ..Be¬ 
schimpfung der jüdischen 
Religion und Diffamierung“. 

Nach Mendas Darstellung 
wurde der Lehrer von einem 
Schüler gefragt, ob e s wahr 
«ei, dass die Faschisten die 
j Juden gehasst hätten. Folco 
Zambelli habe das verneint. 

I jedoch hinzugefügt, dass er 
persönlich den Juden ins 
i Gesicht spucken würde. Der 
Lehrer leugnete, sich wäh¬ 
rend des Unterricht« in die- 
l ser Form geäussert zu ha- 
I ben. (AWZ) 

Neue Emission 
von Israel-Bonds 

i New York. — Die Verkäu¬ 
fe von Israel-Bonds beliefe« 
sich im Jahre 1963 auf über 
69 Millionen Dollar, was ei¬ 
ne Rekordziffer «eit Beginn 
der Boncte-Aktion darsteilt, 
wie Dr. Joseph Schwartz, 
Vizepräsident der Bonds-Or- 
ganisation, bekanntgab. Die¬ 
ser Betrag stellt eine 19- 
prozentige Erhöhung im Ver. 
gleich mit dem Jahr 1962 
dar. 

Die Organisation bereitet 
eine neue Emission von Is¬ 
rael-Bond« in Höhe von 400 
Millionen Dollar vor. < ITA) 

Geldstrafen 

Haifa. — Das haifaer Ge¬ 
richt verurteilte 120 Perso¬ 
nen wegen Rauchen« in Ki- 
nc« zu Geldstrafen zwischen 
15 und 40 IL. 


Keine Auslieferung 

Ein Vertreter des inter¬ 
nationalen Verbandes der 
Naziopfer erklärte kürz¬ 
lich auf einer Pre«sekon- 
ferenz, das« Ghana nicht 
bereit ist, den in Ghana 
lebenden und dort prak¬ 
tizierenden Arzt Dr. Horst 
Schumann an die Deut¬ 
sche Bundesrepublik aus¬ 
zuliefern. der des Ver¬ 
brechens in einem Kon¬ 
zentrationslager b schul¬ 
dig 1 : wird. 
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